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Der „Sall“ Rive
Von Rechtswegen gibt es gar keinen Fall Rive.

Denn unſer Oberbürgermeiſter hat in keiner Weiſe gegen
das Recht verſtoßen, wie etwa der Namenspate im Fall
Erzberger. Es iſt, wie aus nachſtehendem erhellt, unlogiſch,
von einem „Fall Rive' zu ſprechen. Man müßte vielmehr
von Fällen des modernen Fauſtrechts, von bewußten Rechts
brüchen durch Rechtsanwalt Dr. Schreiber, von Fällen
phariſäiſcher Heuchelei reden. Wenn wir dieſe Zeilen den
„Fall Rive“ überſchreiben, ſo folgen wir dem zurzeit gelten-
den Sprachgebrauch, um die Unſumme von Unrecht und von
Rechtswidrigkeiten damit zuſammenzufaſſen, die dem ver
dienten erſten Beamten der Stadt Halle angetan iſt; wir be-
tonen aber ausdrücklich, daß man beſſer ſagen müßte: ein
Fall Schreiber, ein Fall Denunziantenausſchuß, ein Fall
Oſterburg uſw.

Uns kommt es bloß aufs Recht an. Aufs geltende,
geſchriebene, verbriefte Recht. Nicht auf Parteimeinungen,
noch auf Parteiintereſſen. Letztere werden ſoweit berührt,
daß die treibenden Kräfte bloßliegen, um zu zeigen, wie die
Leidenſchaften ſtärker waren als der Gerechtigkeitsſinn,
deſſen ſich Rives Gegner ſo gern rühmen,

J. Die Achterkommiſſion, d. h. eine reine Partei-
vertretung, Führer: Zivilkommiſſar Dr. Schreiber mit
zweifelhaften, nie öffentlich bekannt gewordenen Vollmachten;
Mitglieder: Unabhängige, Sozialdemokraten, Kommuniſten,
Zzentrumsanhänger und Demokraten, hatte am 19. März 20
die Entfernung des Oberbürgermeiſter Dr. Rive aus dem
Amte beſchloſſen. Veröffentlichung dieſes rechtswidrigen Be
ſchluſſes man vgl. Verfaſſung Art. 129, 2 erfolgte
durch Anſchlag an den Litfaßſäulen, Begründung ermangelte
gänzlich. Direkte Mitteilung an den davon in erſter Linie
Betroffenen, nämlich an Dr. Rive ſelbſt, unterblieb. Ledig-
lich der Magiſtrat hat dem erſten Beamten der Stadt den Be
ſchluß des Aktionsausſchuſſes mitgeteilt und ihn ſeinen
geſetzlichen Vorſitzenden erſucht (1), er möge zur Ver-
hütung von Gewalttätigkeiten gegen ſeine Perſon und zur
Entſpannung der Lage ſein Amt bis auf weiteres nicht
ausüben.

Alſo ſteht feſt:
1. Unter Führung eines Doktors der Rechte wird das

geltende Recht ſchnöde verletzt! Oder hat der Anwalt des
Rechts, Herr Schreiber, nie etwas von der Verfaſſung und
vom Disziplinargeſetz gehört?

2. Dieſe Rechtsverletzung erfolgt unter Androhung von
Gewalt („zur Verhütung von Gewalttätigkeiten“ gegen
Dr. Rives Perſon), war alſo eine glatte Erpreſſung; die
88 113, 132, 240 des Reichsſtrafgeſetzbuches ſind verletzt,
das Disziplinargeſetz vom 21. Juli 1852 ebenfalls, denn kein
noch ſo ungerecht zuſammengeſetzter Aktion sausſchuß
kann eine Amtsſuspenſion ausſprechen. Und er war un-
gerecht zu ſammengeſetzt ganz abgeſehen davon, daß er un
geſetzlich war denn 37 233 ſtimmberechtigte Bewohner der
Stadt waren nicht vertreten. Er war nur nebenbei be
merkt auch keineswegs demokratiſchen Grundgeſetzen
entſprechend.

II. Zunächſt erfuhr der erſte Beamte der
Stadt, der an der rechtmäßigen Ausübung ſeines Amtes
unrechtmäßig verhindert wurde, überhaupt nicht,
was „man“ ihm vorwerfe. Ein dummer Junge
älteren Jahrgangs ſagte dem Schreiber dieſer Zeilen: „Er
iſt mit Kapp verwandt, alſo (bezeichnende Hand-
bewegung). Nun iſt, wie wir feſtgeſtellt haben, dieſe Ver
wandtſchaft weit, und auf Anhieb nicht gleich zu verſtehen,
geht durch mehrere weibliche Glieder und iſt juriſtiſch keine
Schwägerſchaft mehr. Mit ſolchen Albernheiten u. a.
T. ſuchte man eine 14jährige, aufreibende und verdienſtvolle
Tätigkeit vergeſſen zu machen. Man ließ Herrn Rive
lange Zeit im Unklaren; kein Zivilkom-
miſſar hatte den Anſtand und Schneid, Auge
in Auge oder auch nur durch ſchriftliche Mit-
teilung dem Oberbürgermeiſter Beſcheid zu
geben. Dieſer „genoß“ eines erzwungenen, weder er
betenen noch erteilten Urlaubes welche peinliche Lage für
einen Beamten zunächſt vom 19. März bis zum 6. April.
Am 6. April kam eine Mitteilung der „SaaleZtg.“, dem
Oberbürgermeiſter werde vorgeworfen, er habe „ſich nicht
offen zur alten Regierung bekannt“ (wörtlich;
wir bitten das genau zu beachten), er habe ferner zu ge
laſſen, das die ihm, dem Chef der Polizeiverwaltung,
unterſtellten Polizeibeamten auf Anweiſung des Garniſon
kommandos Verhaftungen regierungstreuer Partei-
führer ſowie Hausſuchungen vornahmen und nach Streik
büreaus forſchten uſw. Am gleichen Tage 6. April
hat Herr Oberbürgermeiſter Rive die Einleitung des Dis-
ziplinarverfahrens gegen ſich beantragt.

III. Es ſind alſo zwei Punkte auf ihre rechtliche Natur
zu prüfen:

1. fehlendes Bekenntnis zur alten Regierung;
2. die Zur-Verfügung- Stellung der Polizeiexekutiv-

organe,
Zu Punkt 1.
Das offene Bekenntnis zur alten Regierung
der Oberbürgermeiſter am 16. März in einer Magiſtrats-
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Polen mobiliſiert deutſche Bürger
b. Thorn, 28. Juni.

Laut Anordnung des volniſchen Kriegsminiſters werden
im ehemals weſt preußiſchen und vpvoſeuſchen Teil-
gebiet obne Rückſicht auf Nationalität ſofort
zum Heeresdienſt eingezogen: die ebemaligen
Unteroffiziere in fremden Armeen, Jahrgänge 1890 bis 1895,
einſchließlich der Mannſchaften, die in fremden Armeen oder
Heimgrenzſchntz in Kavallerie ſowie reitender Artillerie
gedient baben, ferner die Jahrgänge 1885 bis 1895, ſchließ-
lich die jungen Männer der Jahrgänge 1902 und 1895, die
noch nicht gedient habeu. Jnfolgedeſſen optieren ſchon jetzt
viele für Deutſchland. Die Optionsämter, vor denen die
Erklärung der Optierung abzugeben iſt, ſind noch nicht
gebildet, doch wird als vorläufige Erklärung ein ſchriftlicher
Verzicht vom Magiſtrat entgegengenommen.

Nach einer Bekanntmachung der Vereinigung des deutſchen
Volkstums in Polen hat die Anordnung der Aushebung zumHeeresdienſt große Verwirrung und tatung hervorgerufen.
Wer nicht im polniſchen Heere Dienſt leiſten will, hat nur den
Ausweg der Option für Deutſchland. Alle diejenigen, die ſich auf
eine andere Weiſe dem Heeresdienſt entziehen wollen, werden

darauf hingewieſen, daß ſie dadurch für die zurückbleibenden
Angehörigen die ſchwerſten Schädigungen herbeiführen. Durch
Verfügung des polniſchen Kriegsminiſters iſt die Ausreiſe aller
im heeresdienſtpflichtigen Alter Stehenden bis auf weiteres
geſperrt. Auch ſind in allen Orten des ehemalspreußiſchen Teilgebiets angeordnet. Die ters unter der
polniſchen Bevölkerung iſt ſehr niedergedrückt. Die deutſchen
Abgeordneten zum polniſchen Reichstag haben bei den Warſchauer
Regierungsſtellen Vorſtellungen erhoben, da die Aushebung ohne
Rückſicht auf die Nationalität dem im Friedensvertrag vor
geſehenen Optionsrecht widerſpricht.

Die Warſchauer Regierung wird ſich über die Berufung der
deutſchen Abgeordneten auf den Friedensvertrag kühn hinweg-
ſetzen, wie ſie das bisher dauernd unangefochten tun konnte. Die-
Aushebungen ſind nichts als eine Folgeerſcheinung der größen
wahnſinnigen proßpolniſchen Eroberungspolitik. Jedenfalls kommt
die polniſche Maßnahme gerade noch zur rechten Zeit, um den
vor der Abſtimmung ſtehenden deutſchen Provinzen Oft und Weſt-
preußen zu zeigen, was auch ihnen bevorſtünde, wenn ſie zu
Polen kämen, was aber, wenn alle re nnten am 11. Juli
ihre Pflicht erfüllen, verhindert werden wir

Deutſchnationale Anfragen im Reichstage
Zuckerſchiebungen

aus Deutſchland nach England
Außerdem hat die deutſchnationale Fraktion folgende An

frage an die Regierung geſtellt:

Die „Deutſche Allgemeine Zeitung bringt in ihrer Nr. 268
vom 8. Juni 1920 folgende Mitteilung:

Deutſcher Zucker in England.
Amtliche engliſche Ausweiſe ſtellen feſt, daß in den erſten

vier Monaten des laufenden Jahres rund 98 150 Zentner Roh-
zucker und rund 2500 Zentner Raffinade aus Deutſchland
in England eingeführt worden ſind.“

Demgegenüber iſt durch Verfügung des Reichsminiſteriums
für Ernährung und Landwirtſchaft eine weitere Herab-
ſetzung der Zuckerration vom 1. Juli ab ausgeſprochen
worden. Es ſoll von dieſem Zeitpunkt ab nur noch monatlich
1 Pfund Zucker auf den Kopf der Bevölkerung zur Verteilung
kommen.

Sind der Reichsregierung dieſe Tatſachen die Ausfuhr
von deutſchem Zucker nach England und ihre weitere Herab-
ſetzung der Zuckerration im Jnlande bekannt und was ge
denkt ſie zu tun, um wenigſtens die Ausfuhr von Zucker,
ſolange im Jnlande die große Knappheit an
Zucker beſteht, zu verhindern?

Jch begnüge mich mit einer ſchriftlichen Antwort.
gez. Dr. Roeſicke, Schiele.

th. Die Deutſchnationale Volkspartei der
Landesverſammlung hat angefragt angeſichts der
Ueberfälle auf farbentragende Studenten in
Breslau, was die Regierung zu tun gedenke, um das unbeſtrit-
tene Recht der Studenten zum Tragen ihrer Abzeichen gegen

wüſte Angriffe zu ſchützen. ör

Regierung und Generalſtreikpläne
Die deutſch nationale Fraktion des Reichstags

hat folgende Jnterpellation eingebracht:
Nach unwiderſprochenen Mitteilungen in der Preſſe werden

von Organen der äußerſten Linken Vorbereitungen für
einen Generalſtreik getroffen, der ſich auch auf die
lebenswichtigen Betriebe erſtrecken und unter An-
wendung von Gewaltmaßregeln durchgeführt werden ſoll.

Aus den Mitteilungen geht weiter hervor, daß der General
ſtreik zum Zwecke des gewaltſamen Umſturzes der Ver-
faſſung geplant wird.

Sind dem Reichskanzler dieſe Vorbereitungen bekannt, und
was beabſichtigt er zu tun, um die, der deutſchen Bevölkerung
aus den verbrecheriſchen Abſichten der Streikleitung drohenden
Gefahren zu beſeitigen, das Wirtſchaftsleben vor völliger Lahm
legung zu bewahren und die Verfaſſung gegen dieſe hochver
räteriſchen Abſichten zu ſchützen

r r ä W. 0wawo—o:ſitzung ſchuldhaft unterlaſſen haben. Wie ſteht es damit
recht lich? Die Städteordnung ſchreibt vor, was der
Magiſtrat für Pflichten hat. Sie zählt die Aufgaben der
Magiſtrate nummernweiſe auf. Jn 88 55 und 56 ff. der
St.O. ſteht kein Wort davon, daß es zu den Aufgaben der
ſtädtiſchen Körperſchaften gehört, zu Fragen der großen
Politik Stellung zu nehmen. Jnm gleichen Sinne iſt auch
wiederholt vom Oberverwaltungsgericht entſchieden worden,
z. B. OVG. XIII S. 89. Demnach ſtand der Herr Ober-
bürgermeiſter auf dem Standpunkt des geltenden Rechts,
wenn er die Auffaſſung vertrat, der Magiſtrat habe unbe
dingt die Verfaſſung zu wahren, aber nicht durch öffentliche
Erklärung zu ſtaats politiſchen Vorgängen durch Beſchluß
Stellung zu nehmen. Das war und iſt Rechtens.

Es wäre ja ſchließlich noch beſſer, wenn die Staats
regierung ſich von jedem der tauſend Magiſtrate im Lande
ſagen laſſen müßte, wie ſtaatspolitiſche Vorgänge aufzufaſſen
ſeien. Die Magiſtrate umfaſſen Mitglieder aller Parteien,
ſie haben lediglich für ihre Städte die Gemeinde ange
legenheiten zu verwalten. Das iſt ihre geſetzlich vor-
geſchriebene Aufgabe. Nur durch ſtrengen Ausſchluß der
Staatspolitik aus dem Gebiete der Gemeindeverwaltung
kann der ungeſtörte Fortgang der Gemeindearbeit geſichert
werden. Merkwürdig; dieſer Standpunkt war im No-
vember 1918 der damals neuen Regierung willkommen
und genehm; jetzt billigten ihn nur die unabhängigen und
ſozialdemokratiſchen Magiſtratsmitglieder nicht! Jm übrigen
lehnte der Magiſtrat den Beſchluß einer Erklärung zur
alten Regierung Ebert- Bauer ab. Wohlgemerkt: der
Magiſtrat als ſolcher, nicht der Oberbürgermeiſter,
der genau nach Geſetz und ſtändiger Rechtſprechung verfuhr.

Am 13. März 20 hatte der Magiſtrat bereits die be-
kannte Aufforderung zur Ruhe und Beſonnenheit veröffent
licht, die mit einer Erklärung zur ſachlichen und unparteii-
ſchen Behandlung der Geſchäfte ſchloß.

Am 17. März wies der Zivilkommiſſar Krüger- Merſe
burg ebenfalls mit zweifelhaften und nie veröffentlichten
Vollmachten begabt den Oberbürgermeiſter an, ſchriftlich
alle Beamten der Stadt zu verpflichten, daß ſie die neue

Verfaſſung wahren und treu hinter der alten Re
gierungſtehen ſollten. Dieſe Anweiſung iſt vom Ober

bürgermeiſter ſofort befolgt worden.
Am 19. März indeſſen wies der Zivilkommiſſar für

Halle, Dr. Schreiber, im Einverſtändnis mit dem Zivil
kommiſſar Krüger in Merſeburg den Oberbürgermeiſter
an, daß die Verpflichtung der ſtädtiſchen Beamten ſich nur
auf die Wahrung der Verfaſſung zu erſtrecken habe, nicht
aber auf die Treue gegenüber der alten Re-
gierung Ebert-Bauer, weil die Unabhängigen unter
den ſtädtiſchen Beamten. inſonderheit die unab-
hängigen Stadträte, die Erklärung, treu
zur alten Regierung zu ſtehen, verweiger-
ten, denn zu dieſer gehöre auch Noske!

Man höre und ſtaune! Es iſt alſo für die ſonſtigen Be
amten amtlich das Unterbleiben einer Erklärung
an geordnet worden, deren Unterlaſſung zu einer
Beſchuldigung des Oberbürgermeiſters er-
hoben wird!!

Par nobile fratrum, die Krüger und Schreiber, und
Oſterburg als Dritter im Bunde!

Der Magiſtrat war kaum erſt auf die Reichsverfaſſung
vereidigt worden. Weder er noch ſein Vorſitzender hatten
gegen ſie verſtoßen. Die Forderung einer Erklärung, wie ſie
die Schreiber- Krüger begehrten, war rechtlich gänzlich
unbegründet. Außerdem war es eine dreiſte Zu-
mutung, eine Erklärung von einem Ehrenmann zu ver-
langen, daß er nicht meineidig noch Hochverräter ſei.

Zu Punkt 2.
Nach der „Saale-Zeitung“ ſoll der Oberbürger-

meiſter es als Polizeichef zugelaſſen haben, daß die ihm
unterſtellten Polizeibeamten auf Anweiſung des Garniſon
kommandos Verhaftungen regierungstreuer Parteiführer
vornahmen.

Wie os nebenbei mit der Regierungs treue mancher
d Parteiführer ausſieht (Reiwand), haben wir bereits
geſehen.

Der Oberbürgermeiſter konnte aber nur dann die Ver-
baftungen zulaſſen, wenn ibm die Polizeibeamten



unterſtanden, bzw. allein unkerſtanden. Dies war aber gar
nicht der Falll Denn nach der Verordnung des Reichs
präſidenten vom 13. Januar 20 war die Polizeiverwaltung
zur Stellung von Mannſchaften dem Garniſonkommando
gegenüber verpflichtet. Außerdem hatte der Kommandeur
des Wehrkreiskommandos IV durch Erlaß vom 8. März die
Polizeiverwaltung in Halle nach erhobenen Bedenken aus
drücklich auf dieſe t in Verbindung mit der Ver
ordnung vom 10. Februar 20, mithin darauf hingewieſen,
daß die Gemeindeorgane den Weiſungen
des Trägers der vollziehenden Gewalt zu
folgen haben, der die Verantwortung allein trägt.

Hieraus folgt, daß der Oberbürgermeiſter die Verhaf
tungen gar nicht zugelaſſen hat, wie die wohlunterrichtete
„Saale-Zeitung“ wähnt und mit ihr die urteilsloſe Maſſe
glaubt. Denn er war gar nicht in der Lage, die Verhaf-
lungen etwa nicht zuzulaſſen, d. h. zu verhindern. Hieraus
erklärt ſich aber auch, daß der Oberbürgermeiſter von den er
ſolgten Verhaftungen überhaupt erſt hinterher, am 16. März
vormittags, erfahren hat.
Nach ſomit erlangter Kenntnis der Rechtslage muß
jedermann zu dem Schluſſe kommen, daß die Beſchuldigung
auch dieſes Punktes rechtlich unhaltbar iſt und bei
näherer Beleuchtung kläglich zuſammenbricht, es ſei denn, er
will vom Parteiſtandpunkt nicht abgehen und nicht logiſch
und rechtlich denken.

So mußte das vom Regierungspräſidenten eingeleitete
förmliche Disziplinarverfahren auf Grund des S 2 des
Disziplinargeſetzes vom 21. Juli 1852 und des S 157
Ziff. 2 des Landesverwaltungsgeſetzes vom 30. Juli 1883
durch Beſchluß des Bezirksausſchuſſes eingeſtellt werden,
weil für einen Verſtoß gegen das Disziplinargeſetz keinerlei

UAnhaltspunkt gegeben war.
Dieſer Sachlage hat der Oberpräſident Rechnung ge

kragen und durch Erlaß vom 21. Juni die Wiederaufnahme
der Amtstätigkeit durch Herrn Dr. Rive angeordnet.

Das war einmal Rechtens; ſodann dürfte damit von
nutoritativ-mehrheftsſozialiſtiſcher
geben ſein.

Geradezu kindiſch berührt das Verhalten des unab-
hängigen Stadtverordneten Oſterburg in der vorletzten
Stadtverordnetenſitzung, in welcher dieſer merkwürdig ver
faſſungstreue Herr das Disziplinarverfahren gegen den
Herrn Oberbürgermeiſter Rive mit gewaltigen Wutgebärden
forderte. Es iſt ja bei Angehörigen ſeiner Parteirichtungimmerhin fraglich, ob ſie ſich auf den Boden des Rechts

ſtellen Jn der Verfaſſung ſteht, Art. 129 Abſ. 2: „Be
amte können nur unter den geſetzlich beſtimmten Voraus-
ſetzungen und Formen vorläufig ihres Amtes enthoben,
einſtweilig oder endgültig in den Ruheſtand verſetzt
werden.“ Das Disziplinarverfahren iſt aber beendigt,
rechts kräftig erledigt. Wozu alſo die Aufregung?
Sie findet im Geſetz und in der Verfaſſung keine Stütze.

Natürlich wird zum Schaden der Stadt der Ver
ſuch gemacht, Herrn Dr. Rive auf ungeſetzlichem Wege
aus ſeinem Amte herauszudrängen, entgegen Abſ. 2 des
Artikels 129 RV. Hierzu ſei noch eine Bemerkung nicht
rechtlicher Art geſtattet. Da „die wohlerworbenen Anſprüche
der Beamten unverletzlich“ ſind, außerdem den Beamten
„für die vermögensrechtlichen Anſprüche der Rechtsweg offen
ſteht“, ſo würden wir an Stelle des Herrn Oberbürger-
meiſters unſere Forderungen ſtellen, falls wir
überhaupt geneigt wären, auf das Amt zu verzichten. Jedes
Gericht würde ſowohl dem Oberbürgermeiſter wie den der
unabhängigen Seite mißfälligen Polizeibeamten ihre An
ſprüche durch vollſtreckbares Urteil gewährleiſten müſſen.
Anſprüche, die hoch in die Hunderttauſende gehen,
zuſammen 1 000 000 Mark ſicherlich betragen würden.

Wir ſehen, was für ſorgliche Stadtväter wir jetzt
r denen ſolche Belaſtung keinerlei Gewiſſensbiſſe ver-
urſacht.

Die neuen kirchlichen Verfaſſungsgeſetze
Ein Entwurf betreffend die Neuregelung der Verfaſſung der

evangeliſchen Landeskirche iſt der Landesverſammlung zugegan-
gen. Die von der Generalſynode beſchloſſenen kirchlichen Ge
meindewahl-, Verfaſſungs- und Kirchenregimentsgeſetze werden
durch dieſes Geſetz ſtaatsrechtlich beſtätigt. Die neuen Kirchen
geſetze bezwecken, die Neuregelung der Kirchenverfaſſung ube
reiten, die endgültig durch eine beſondere verfaſſunggebende
Kirchenverſammlung ſpäter erfolgen ſoll. Dieſe Kirchenverſamm-
lung beſteht zu einem Drittel aus Geiſtlichen, zu zwei Dritteln aus

(Nachdruck verboten.)

Die Kinderloſen
Roman von Marie Diers.

Die alte Matte war im Sonnenbrand, über regen-
glitſchige Steine mit ihren kranken Füßen hinunter geklettert,
manchmal Tag für Tag, ſtand zwiſchen Maurerſtaub und
Malertöpfen und machte die ganze Einrichtung des Kinder
reiches mit durch. Gerade weil ihre eigenen Kinder aufge-
wachſen waren wie die von armen Leuten, zwiſchen Betten
und Schränken herumgepufft, auf die Straße gejagt, nach
Zufall gefüttert und beſorgt, gerade draum tat es ihr jetzt ſo
an, daß Tiens Sprößlinge wie im Himmelreich leben ſollten.
Sie ſpielte zwar auch dem Berliner Einrichter und ſeinen
Geſellen gegenüber die Geriebene, Vorſichtige, der man nichts
weismachen könne, aber ſie, in deren Kopf nie ſolche Bilder
geſteckt hatten, war doch im Jnnern von jedem Vorſchlag wie
berückt, und der Mann hatte bald die Art heraus, wie er die
Alte behandeln müſſe, um auch hier alles zu machen, wie es
ihm paßte.

Minnie wurde noch jedesmal glühend rot, wenn ſie in
dieſe Hausgegend geriet, und die Eltern Vogt waren ein
wenig unſicher, ob es auch ganz ſchicklich ſei, dies alles jetzt
ſchon bis ins kleinſte auszuführen, aber der Einrichter be-
ruhigte ſie ſehr wortreich, und ſie ſagten ſich ſchließlich auch,
daß eine ſpätere Einrichtung viel ſtörender ſein würde und
nicht ſo mit Ruhe vor ſich gehen könne. Es wurde dann nach
dem Einzug der Eheleute dieſer Teil abgeſchloſſen, und zwar,
als ganz beſonders feiner Einfall des Berliners, mit einem
goldenen Schlüſſel, den Minnie in ihrem Schmuckkaſten auf
bewahrte.

Jm erſten Winter gab es jeden Monat eine Geſellſchaft
im Hauſe. Es war alles wie geſchaffen dazu. Die Räum
lichkeiten mit ihren Lichtverhältniſſen, die der kleinen Stadt
mit viel Koſtenaufwand abgerungen waren, forderten gerade
zu unlſveigerlich dazu auf. Minnies Mutter beſorgte alle
Aeußerlichkeiten, der Vater ſtiftete die Weine. Sie ſonnten
ich in dem Glam ihres Lindes. Die alte Matte war dann
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Seite ein Wink ge

Mitgliedern der Landeskirche ohne Unterſchied des Geſchlechts.
Das Gemeindewahlgeſetz berückſichtigt die allgemein als notwen

anerkannten Wünſche auf Aenderung des bisherigen Wahl
Das Kirchengeſetz betreffend Ausübung des Kirchenregi

ments ſchafft ein beſonderes kirchliches Organ, den evangeliſchen

n der aus Oberkirchenrat und General-ſynodalvorſtand beſteht. Der Uebergang des landesherrlichen
Kirchenregiments auf den Landeskirchenausſchuß ſoll mit dem
Zuſammentritt der verfaſſunggebenden Kirchenverſammlung er
folgen.

Die drei Entwaffnungsnoten noch nicht

das letzte Wort?
DA. Berlin, 28. Juni.

Wie wir aus wohlunterrichteten neutralen diplomatiſchen
Kreiſen erfahren, dürften die in Berlin eingetroffenen drei Ent
waffnungsnoten der Entente noch nicht das letzte Wort der Alliierten
in dieſer Frage bedeuten. Es wird vielmehr angenommen, daß
die Entente in der Frage der Sicherheitspolizei einlenken wird,
wenn ſie auch auf Verringerung der Reichswehr beſteht. Es wird
daran erinnert, daß die Entente auch in der Auslieferungsfrage
anfangs eine unnachgiebige Haltung einnahm, doch auf das ent-
ſchloſſene Auftreten der deutſchen Regierung bald ein Entgegen
kommen zeigte. So dürfte es auch jetzt kommen. Jedenfalls
dürfte die Entwaffnungsfrage in einer mündlichen Ausſprache mit
den deutſchen Vertretern in Spa erledigt werden.

We Baſel, 27. Juni.Wie aus Rom gemeldet wird, ſoll Giolitti als Führer der
italieniſchen Abordnung perſönlich nach Spa gehen.

München, 29. Juni.
Die bayeriſche Staatsregierung hat ſich an die

Reichsregierung mit einem Proteſt gegen die letzte Note der Ver
bandsſtaaten wegen der Geſtaltung der Wehren und Sicherheits
wehren gewandt und erklärt, dieſe Forderungen ſeien unannehm-bar, da re Erfüllung die Aufrechterhaltung der Sicherheit und
Ordnung und damit auch des wirtſchaftlichen Aufbaues im Reicheninöglcüh machen würde.

Polen räumt Oſtgalizien
DA. Prag, 28. Juni.

„Narodni Liſty“ erfährt aus guter Quelle, daß die polniſche
Regierung die Räumung von ganz Oſtgalizien vorbereite. Die
Lemberger polniſche Landesverſammlu z rüſtet ſich zur Abreiſe
nach Bilitz, wo die polniſchen Behörden bereits Unterkunft ſuchen.
Der Einfall der bolſchewiſtiſchen Truppen in Oſtgalizien wird für
die nächſten Tage erwartet.

DA. Stockholm, 28. Juni.
Ein ruſſiſcher Funkſpruch vom 26. Juni meldet Unſere Truppenſchreiten auf der ganzen Front ſiegreich vor. Jm Abſunn Moſyr

beſetzten wir Waſſilizewka. Nach hartnäckigem Kampf wurden
die Polen aus der Stadt Ovruc vertrieben. Wir erbeuteten eine

von Geſchützen und einen Panzerzug. An der ſüdlichen
n eprfront rücken unſere Trugpen planmäßig vor.

Die Mordaffäre Blau vor Gericht
Vierter Dag.Nach Eröffnung der Verhandlung durch Landgerichtsrat

Jo el bringt Staatsanwaltſchaftsrat Dr. Ortmann ein Tele-
gramm des deutſchen Generalkonſuls in Zürich zur Verleſung,
welches die Antwort auf die von der Staatsanwaltſchaft unter-
nommenen Verſuche, den vielgenannten Zeugen Schreiber zur
Stelle zu ſchaffen, enthält. Jn dieſem Telegramm wird mit
geteilt, daß Schreiber ſein Erſcheinen von folgenden Bedingungen
abhängig macht: Zahlung von 4000 Mark Entſchädigung
für 20 Franken tägliche Dienſtgelder, Schutz während der Reiſe
und vor Gexicht, Erlaubnis zum Waffentragen. Rechtsanwalt
Dr. Siegf. Weinberg proteſtiert gegen die Zahlung der 4000
Mark. Nach längerer Debatte beſchloß das Gericht, den Staats
anwalt zu ermächtigen, den Zeugen herbeizuſchaffen. Der
Staatsanwalt erklärt, e die n ehe dem ihm zur
Verfügung ſtehenden Fonds entnehmen we Rechtsanw.
Roſenfeld bittet um Auskunft darüber, aus welchem Fonds
der Staatsanwalt die 4000 Mark für Schreiber entnehmen
wolle. Seines Wiſſens ſei doch ein Spitzelfonds nicht
vorhanden. Staatsanw. Dr. Ortmannm: Jch habe auch
keinen Spitzelfonds hinter mir. Jm Jntereſſe der Ermittlu
der Wahrheit in einem Mordprozeß, wo es ſich um Tod un
Leben handelt, iſt es doch Pflicht der Staatsanwaltſchaft, alle
Mittel zu ergreifen, die der Ermittelung der Wahrheit dienen.

Ein Geſchworener bittet ums Wort und erklärt: Jn
der geſtrigen „Freiheit“ ſteht, es ſei ſchon jetzt feſtgeſtellt, daß
in dieſer Sache mit Lockſpitzeln gearbeitet ſei. Mir iſt nichts
davon bekannt; ich möchte dieſe Behauptung als eine ver
ſuchte Beeinfluſſung der Geſchworenen zurück
weiſen. Als erſter Zeuge wird der Redakteur Pfotenhauer
aus Jena vernommen. Dieſer hat nach eirer Reichskonferenz
in Berlin einen Vortrag über Hypnoſe mit daran anſchließenden
Experimenten gehalten. Der Angeklagte Hoppe ſei der erſte

hauptſächlich von Frauen, die r und zum Plündern

geweſen, der nach ganz kurzer Zeit eingeſchlafen war. Nach kaum
einer halben Minute war er ſchon in das tiefſte Stadium der
Hypnoſe geraten. Nach der Anſicht des Zeugen iſt Hoppe außer
ordentlich leicht durch Suggeſtion zu beeinfluſſen. Krimi-
nalkommiſſar Maslack ſagt aus: Die Spuren auf die Ange.
klagten ſind durch eine aus München eingegangene Nachricht

enkt worden, worin mitgeteilt wurde, daß an Blau von einer
mmten Gruppe ein Todesurteil vollzogen worden iſt;

zugleich wurden die Namen der Täter mitgeteilt. Zeuge
Blumenfeld aus Darmſtadt iſt ſeinerzeit Leiter der Rechts
ſchutzſtelle der U. S. P. D. in München geweſen. Er berichte
verſchiedenes über die Spitzeltätigkeit Blaus, der ſich als
Kommuniſt ausgegeben und geſagt habe, er habe ſeine Spitzel
r rit für die antibolſchewiſtiſche Liga nur zum Schein aus
geu

Die Lebensmittelunruhen
Wieder liegen aus einigen Städten Meldungen übermittelunruhen vor. Zu blütigen Ausſchreitungen iſt es rn

nirgends mehr gekommen. Es gelang der Polizei oder demMilitär immer noch r die Maßen durch einige Schreck
ſchüſſe auseinanderzujagen. Die Behörden ſind vielerorts eifrig
bemüht, weiteren Unruhen dadurch vorzubeugen, mit den
n in Verbindung zu treten und annehmbare Preiſe

ſtzuſetzen. M 23.„28. Juni.
chon in den frühen Morgenſtunden hatteab Tauſende von Menſchen r

no

graue und drei Tanks in der Nähe des Marktplatzes

e erkäufreif e der meiſten Verbrauchsartikel ganz weſentlich her
h e t Sonnabend nachmittag wurden Kirſchen zu

e u

aniſiertr J W er
Wie bereits angekündigt, haben grdezn Sitzungen gWſwen

eVertretern der Behörden ſowie der Erzeuger- un r
er h e ſtag geſunden um eine n derPreiſe herbeizuführen. Mit Vertretern land wirtſchaftlicher reſte
wurde eine Vereinbarung erzielt, daß in den Haupterzeugungs
gebieten die Erzeugerpreiſe derart feſtzuſetzen ſeien, daweſentlich unter den btsvbertser a en t r ß e

b. Hambur uni.Auf Anordnung des Reichspräfſidenten iſt der v usnahme-

zu ſtand auf die zu Groß- Hamburg r Gebiete,arunter Bergedorf und Wilbelmsburg, ausgedehntworden. Im Laufe des heutigen Tages kam es in der Neuſtadt,
auf dem Ubhlenhorſt und ſchließlich auch in St. Pauli zu

oßen Ausſchreitungen Butter und Fettwarenhandlungen
n dieſen Gegenden wurden gezwungen, ihre Waren zu bedeutend

eſetzten Preiſen auszuverkaufen. Eine Reihe Verhaftungen,

aufforderten, wurde vorgenommen. ielfach ſind die ge
nommenen gar keine Hamburger. Die Sicherheitsbehörden fühlen
ſich der Lage gewachſen. Der durch die Plünderungen angerichtete
Schaden wird auf mehrere Millionen Mark geſchätzt.

Notetat und Quäkerhilfe
Juni.v. Berlin, 29

Im Notetat fordert der Reichsminiſter für Ernährung und
Landwirtſchaft 13 025 000 Mk. als Zuſchuß des Reiches die
ſogenannte Auslandshilfe mit der W die Bereitſtellung
von Reichsmitteln ſei dringend erwünſcht, um das großzügigeWerk der Quäker nicht zu gefährden und um nicht bei ihnen den
Eindruck zu erwecken, als fände ihr Hilfswerk nicht die erforderliche
Unterſtützung und Anerkennung der deutſchen Behörden.

Ausſchreitungen auch in Berlin
h. Berlin, 29. t.Zu bedauerlichen Ausſchreitungen auf dem Lebensmittelmark

iſt es heute auch in Berlin gekommen. Sie nahmen aber zum
Glück keinen großen Umfang an und wurden von der Ordnungs
und r bald unterdrückt. Die Unruhen erſtrecktenſich vor allem auf die Zentralmarkthalle am Alexander-
Zla8 wo ein Trupp halbwüchſiger Burſchen und Frauen die

erkaufsſtellen zu ſtürmen verſuchten.

Genugtuung für die Marburger
b. Marburg, 27. Juni.

Jn der Marburger „Oberheſſ. Ztg.“ veröffentlicht das ehe
malige Marburger Studentenkorps folgende Erklärung: „Der
Richterſpruch lautet auf Freiſprechung. Unſer bisheriges
Schweigen, das für uns Pflicht war, um nicht den Anſchein zu
erwecken, als ob wir Gericht und öffentliche Meinung beein
fluſſen wollten, werden wir brechen, ſobald das Urteil vechts
kräftig geworden iſt. Erſt dann können und werden wir mit
allen zur Verfügung ſtehenden rechtlichen Mitteln uns Ge
nugtuung verſchaffen von denen, die ſich nicht geſcheut
haben, in Verleumdung und Gehäſſigkeit den Prozeß gegen die
Angehörigen des Marburger Studentenkorps für ihre
partei politiſchen Jntereſſen auszunnutzen.“

nicht zugegen. Seit das Haus fertig war, hatte ſie ſich wieder
in ihr Schlupfloch zurückgezogen, aber ſie hatte es gern, wenn
die Jungen zu ihr heraufkamen, und ihr vorerzählten. Dabei
tat ſie oft, als höre ſie nichts, hatte ein weißes Tuch um
ihren dürren Kopf geknotet, ihren Sackkittel am Halſe zuge
bunden und wühlte in der Erde oder hockte über ihren
kleinen Pflanzungen und Käſten. Aber ſie hatte ihre ſcharfen
Ohren weit auf und hörte jedes Wort, das geſagt wurde, und
noch manches, was ungeſagt mitklang, auch.

Als der Winter vorrückte, wurden auch ihre hellen blauen
Augen immer ſchärfer, ſie liefen an der jungen Frau auf und
ab, aber ſie ſagte noch nichts. Eines Tages indeſſen war ſie
ſehr aufgeräumt, irgend etwas mußte ſie angeregt haben. Es
war gerade ein eiſiger Wind und Minnie hatte ein bißchen
geplinſt, daß ſie wieder den Berg hinauf ſollte. Denn wenn
man auch die Landſtraße bis an den Steilweg heranfuhr und
den Wagen, den Tien für ſeine dörfliche Kundſchaft brauchte,

unten warten ließ, ſo waren die zehn Minuten ſchwierige
Steigerei doch nicht abzuwälzen.

Auf ihre kleine weinerliche Widerſetzlichkeit hin kehrte
Tien dann ſofort den Tyrannen heraus und befahl. Die
Tyrannei herrſchte immer noch, aber ſie hatte nicht mehr ganz
die Süßigkeit wie zuerſt. Auf ſie wirkte ſie bisweilen ſchon
drückend, und bei ihm ſeine luſtig gutmütige Art etwas kratzig
verſchärfend. Vielleicht lag es heute auch noch an dem böſen
Wetter, fie kamen beide in ſchlechter Laune oben an.

Die Alte hatte heute nur Blick für Minnie. Jhr Junge
war ihr in den letzten Wochen mehr und mehr Wurſt ge-
worden. Wie ſie nun deren unglückliche Miene fah, die ſich
vergeblich r zu erhellen, heiterte ſich ihr altes Leder-
geſicht immer mehr auf. Sie wurde ordentlich eifrig, kochte
einen ſehr guten Kaffee und ſchloß den Schrank mit den
Plätzchen auf. Dabei ſchielte ſie immerfort nach der Schwieger
tochter hin.

Die ſaß da auf dem breiten Sofa und bekam bei jedem
Wort Tränen in die Augen. Und die alte Matte wurde
immer zapplicher und vergnügter. Fing an auszukramen,
allerhand Schnack aus ihrer Voergangenheit, kraus durchein-
ander. Leben und Sterben, Handel und Wandel, Geburten

von dem und dem, allerlei Zeug ohne Anfang und Ende, und
dazwiſchen ſaß ſie und griente vor ſich hin.

Unterdeſſen fuhr der Winterſturm an dem Häuschen vor-
bei und die Läden klapperten, und es heulte oben zwiſchen den
Balken und polterte im Schornſtein. „En ſchön Wäder,
wat?“ ſagte ſie. „Dat gifft Saft und Kraft int Blood. Dat
ward 'n ganz Markigen, de ſo upbörnt ward.“ Aber die
beiden ſaßen übellaunig dabei, fanden die Alte dröhnig und
hatten nicht acht, was hinter ihren Worten lauerte.

Als ſie Abſchied nahmen, ſah die Matte ihren Jungen
wieder kaum mit einem halben Auge an, aber zu der
Schwiegertochter reckte ſie ſich auf, zog ſie am Arm mit einem
Griff ihrer harten Finger herunter und raunte ihr in lautem,
heiſerem Flüſterton ins Ohr:

„Heſt ook nich den golden Slätel verluren?“ Dann ließ
ſie ſie los und ſtieß ein gelles, kurzes Gelächter aus.

Minnie wurde ein bißchen rot, nicht mehr ſo wie einſt,
als ihr die Glut noch faſt die Wangen durchbrannte, und ſie
machte eine ungeduldige Schulterbewegung und ſagte: „Ach,
Mutter, was du dir immer ausdenkſt aber die Alte ließ
ſich nicht irre machen und in ihrer Vergnügtheit nicht ſtören,
humpelte voran, ſchloß die Gittertür auf und rief ihnen noch
nach, als ſie ſich ſchon ein Stückchen den feſtgefroenen Sand
hinunter gearbeitet hatten:

Giff Achtung! holl ehr ornlich wiſſ, Tien! Man
iümmar äben! man jo kein Purzelei!“

„Was die alte Dame ſich nur heut für Sorgen macht,
ſagte Tien. „Jſt doch ſonſt. nicht ihre Manier.“

„Je nun,“ ſagte Minnie verdroſſen. Sie hatte ſie ſchon
verſtanden.

Ja, das war nun diesmal nichts. Als Tien drei Tage
darnach einmal allein bei ihr war, fragte ſie ihn geradezu
„Wann ſall 't denn losgahn? Wann hefft Ju't denn markt?
Da wurde er fuchswild und ſtampfte mit dem Fuß und ſchrie
ſie an, ſie ſolle ſich nicht um ungelegte Eier kümmern. Und
da wurde ihr breitgezogenes altes Geſicht plötzlich lang und
bekam fade Augen, und ſie fragte ganz betropft: „Na nu
heff ick mi denn da ſo täuſcht?“ „Dat heſt woll, Mudder,
ſagte er grob. (Fortſetzung folgt.)
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Der Wortlaut der örei Entwaffnungsnoten
Gebieteriſcher Ton gegenüber der deutſchen Regierung Sofortige Verminderung der Reichswehr auf
100 000 Mann und Auflöſung der Sicherheitswehr gefordert Eingriff der Entente in die deutſche Geſetzgebung
vermehrung der Polizei von 92 000 auf 150 000 Mann geſtattet Vernichtung der deutſchen Luftſchiffinduſtrie

Endlich hat die deutſche Regierung den Mut gefun
den, die drei neuen Schmachnoten der Entente dem Volke in
vollem Wortlaute bekanntzugeben. Jetzt erſt kann man fich
eine Vorſtellung von dem ungeheuren Ernſt der Lage
machen, in die Deutſchland durch die Erfüllung der feind
lichen Forderungen gebracht werden ſoll. Sie bedeutet
nichts mehr und nichts weniger als die Aus lieferung
des Deutſchen Reiches an den Bolſchewismus
im Jnnern die Vermehrung der Polizeitruppen darf
darüber nicht hinwegtäuſchen! und zwar in dem Augen
blick, in welchem vom Oſten her die Rieſenheere der ruſſiſchen
Bolſchewiſten unaufhaltſam nach den deutſchen Reichs
grenzen drängen, und der polniſche Staat unter der Wucht
dieſer Heere in allen Fugen kracht.

Dieſe drei Noten, die dem Vorſitzenden der deutſchen
Friedensdelegation in Paris übergeben worden ſind, haben
folgenden Wortlaut:

1. Die Note über die Reichswehr
Jm Namen der alliierten Mächte beehre ich mich, Sie zu

hitten, der deutſchen Regierung folgende Note zu übermitteln:
Die alliierten Regierungen haben mit dem größten

vedauern die Langſamkeit und den Mangel an gutem
Willen feſtgeſtellt, mit dem die deutſche Regierung an die
Ausführung der Beſtimmungen des Friedensvertrages über
Landheer, Luftfahrt und Marine herangegangen iſt.

Am 21. Juni, nach Ablauf von beinahe ſechs Monaten ſeit
Inkrafttreten des Friedensvertrages, ſind die wichtigſten dieſer
Beſtimmungen noch unausgeführt oder unvollſtändig ausgeführt.
So kommt es, daß das ſtehende Heer ſoeben erſt auf
200 000 Mann zurückgeführt worden iſt, eine Zahl, auf die es
am 10. April hätte gebracht ſein müſſen, und daß ſeine Glie
derung mit der im Friedensvertrag vorgeſehenen nicht in
Einklang ſteht; daß keinerlei Geſetz erlaſſen worden iſt, um in
Deutſchland ein dem Friedensvertrag entſprechendes Heerweſen
einzurichten; daß durch den Vertrag verbotene militäriſche For
mationen, wie die Sicherheitspolizei und die Ein
wohnerwehr, trotz wiederholter Aufforderungen noch fort
beſtehen; daß die Zerſtörung des Kriegsmaterials, die
am 10. März hätte beendet ſein ſollen, noch nicht zur Hälfte
durchgeführt iſt und daß die Ausfuhr von Waffen nach
dem Ausland andanert.

Die alliierten Regierungen haben nach ernſthafter Prüfung
dieſer Sachlage einſtimmig beſchloſſen, die in dem von Deutſch
land unterzeichneten Friedensvertrag enthaltenen Beſtimmungen
über die Entwaffnung, ſowohl was die Heeresſtärke als
auch was das Kriegsmaterial betrifft, in vollem
Umfange aufrechtzuerhalten, und deren ſchon allzu
lange verzögerte unbollſtändige Durchführung unverzüglich zu
betreiben. Jn gleicher Weiſe erwarten die alliierten Regie
rungen, daß die deutſche Regierung ihnen keinen Antrag auf
Abänderung der militäriſchen Beſtimmungen des Vertrages mehr
vorlegen wird, da ſolche Anträge

unr abſchlägig beſchieden werden könnten
und daher nutzloſe Verzögerungen mit ſich bringen würden.

Die alliierten Regierungen richten heute an den Herrn
Vorſitzenden der deutſchen Friedensdelegation in Paris ihre
Antwort auf den Antrag der deutſchen Regierung wegen Bei-
behaltung eines Heeres von 200 000 Mann. Dieſe Antwort geht
dahin, daß die militäriſchen Kräfte Deutſchlands auf der durch
den Friedensvertrag beſtimmten Stärke von 100000
Nann und in der durch dieſen Vertrag vorgeſehenen Gliede-
rung zu belaſſen ſind, daß die Sicherheitspolizei innerhalb
von drei Monaten vollſtändig aufzulöſen iſt, und daß anderer
ſeits die Stärke der Polizeikräfte auf 150 000 Mann erhöht,
ſomit um 70 000 Mann im Vergleich zu der Stärke von 1918
vermehrt wird.

Des weiteren fordern die alliierten Regierungen die deutſche
Regierung auf, unverzüglich die deutſche Geſetzgebung
entſprechend der Beſtimmung des Artikels 211 mit den mili

iäriſchen Beſtimmungen des Vertrages in Einklang zu bringen,
geſetzliche Maßregeln zu treffen, um entſprechend dem Artikel 170
die Ausfuhr von Kriegsmaterial nach dem Auslande zu ver
bieten, die Formationen der „Einwohnerwehren“, die im
Widerſpruch mit der Entſchließung vom 8. April noch fortbe
ſtehen, tatſächlich aufzu löſen und die Auslieferung der

W affen diefer Formationen durchzuführen
Die alliierten Regierungen erwarten, daß bei der Zer

örung des Kriegsmaterials keine neue Verzögerung
eintritt und daß die Ausführung aller Beſtimmungen über die
Entwaffnung ſowohl hinſichtlich der Truppenſtärken als auch
hinſichtlich des Kriegsgeräts ohne weiteren Aufſchub
erfolgt; andernfalls würden ſich die alliierten Regierungen
gezwungen ſehen, die geeigneten Mi ttel zu prüfen,

um die vollſtändige Ausführung der Beſtim
mungen des Vertrages ſicher zuſtellen.

2. Die Note über die Polizei
Mit einer Note vom 4. Juni hat ſich die deutſche Re

gierung unter Berufu ren daß die alliierten Mächte
auf ihren am 20. April geſtellten Antrag, ihr die Unterhaltung
eines ſtändigen Heeres von 200 000 Mann zu eine end
gültige Antwort nicht erteilt haben, an die Konferenz gewandt,
um eine vorläufige Verlängerung der ihr geſtellten am 10. Juli
ablaufenden Friſt herbeizuführen, binnen der die Heeresſtärke
in Deutſchland auf 100 000 Mann herabgeſetzt werden ſoll. Zur
Begründung ihres Antrages macht die deutſche Regierung ins
beſondere geltend, W nach dem, was die alliierten Regierungen
ihr auf der Konferenz von San Remo mitgeteilt

en, ſie erwarten mußte, daß erſt die Konferenz in
pa endgültig über dieſes Erſuchen beſtimmen würde.

Die alliierten Mächte können dieſe Auslegung der von San
Remo aus an die deutſche Regierung gerichteten Note d

eelten laſſen. Sie haben damals deutlich erklärt, daß
as in der deutſchen Denkſchrift vom 20. April geſtellte Erſuchen

nicht prüfen konnten, ſolange Deutſchland den wichtigſten Ver
pflichtungen des Friedensvertrages nicht nachkomme und dieEntwaffnung ſeines Heeres nie in Angriff nehme. Nichts in
der Antwort der alliierten Mächte erlaubte der deutſchen Regie-

ſich für ermächtigt zu halten, die Durchführung der zurVerringerung der Heeresſtärke auf 100 000 Mann erſrderficher

Maßnahmen, die ſeit dem 10. April hätten im Gange ſein
müſſen, auszuſetzen.

Jm übrigen haben die Alliierten, indem ſie die für dieſe
Maßnahme bewilligte Friſt bis zum 10. Juli verlängerten, den
Schwierigkeiten vollauf Rechnung getragen, auf die Deutſchland
ſich billigerweiſe berufen konnte.

Unter dieſen Umſtänden haben die alliier-
ten Regierungen keine Veranlaſſung, einer
erneuten Verlängerung der zuzuſtimmen.
Sie beſtätigen vielmehr klar und einfach ihre früheren Er
klärungen: Die militäriſchen Beſtimmungen des Vertrages von
Verſailles über das deutſche Heer werden ſowohl hinſichtlich
ſeiner Stärke als auch ſeiner Gliederung und Bewaffnung invollem Umfange aufrechterhalten; ſie müſſen auf das genaueſte

ausgeführt werden.
Wenn die Mächte auch entſchloſſen ſind, die Abrüſtung

Deutſchlands den Vertragsbeſtimmungen gemäß durchzuführen,
ſo verkennen ſie doch nicht die Notwendigkeit der deutſchen Re
gierung, zur Aufrechterhaltung der Ordnung im Jnnern aus
reichende Polizeikräfte zu belaſſen. Sie erkennen gern
an, daß die normalen Polizeikräfte nach dem Stande von 1913
nicht allen Bedürfniſſen genügen können. Die alliierten Regie
rungen ſind bereit, eine Vermehrung der Polizeikräfte zu ge
nehmigen. Sie können aber unter keinem Vorwande
zulaſſen, daß dieſe Vermehrung durch Bei-
be haltung der Sicherheftspolizei, einer Polizei-
truppe von ausgeſprochen militäriſcher Art und Organiſation,
ſtattfindet, zu deren Auflöſung Deutſchland bereits vom De
zember 1919 ab aufgefordert worden war. Die Auflöſung
der Sicherheitspolizei muß binnen einer Friſt von
drei Monaten, von der Abſendung dieſer Note an gerechnet, be
endet ſein. Die Alliierten ſind mit der Verſtärkung der alten
„Ordnungspolizei“ genannten Polizeitruppen einverſtanden. Die
Ordnungspolizei zählt gegenwärtig 92 000 Mann. Die Mächte
geben ihre Zuſtimmung, daß fie bis anf 150 000
Mann vermehrt wird. Sie knüpfen jedoch an dieſe Zu
ſtimmung folgende Bedingungen, die ſtrengſtens durchgeführt
werden müſſen: ß

Die Ordnungspolizei muß ihren Charakter als örtliche
und Gemeindepolizei wahren. Sie erhält in keinem
Umfang und in keiner Weiſe eine zentrale Organiſation.
Sie wird mit einer Bewaffnung ausgerüſtet, die ihrem
Zwecke entſpricht und von dem Jnuteralliierten
neberwachungsausſchuß feſtgeſetzt werden wird.
Anderſeits wird ausdrücklich feſtgeſtellt, daß in dem Beſtande
von 150 000 Mann Ordnungspolizei die 10 000 Mann inbegriffen
ſind, die von dem Jnteralliierten Ueberwachungsausſchuß für
Polizeizwecke in der neutralen Zone genehmigt worden
ſind.

Die Vermehrung der Ordnungspolizei erſtreckt ſich übrigens
weder auf die linksrheiniſchen Gebiete, in denen
die Hohe Rheinlandkommiſſion allein die erforderlichen Stärken
feuſeven befugt iſt, noch auf die Abſtimmungs-

ebiete, es ſei denn, daß die interalliierten Regierungs und
Plebiſzitausſchüſſe dies ausdrücklich verlangen.

Schließlich wird die Vermehrung der Stärke der Ordnungs-
polizei in dem Maße erfolgen, in dem die Du ung der Sicher-
u fortſchreitet, und zwar derart, in keinemeitpunkt die Stärke der Sicherheitspolizei
und der Ordnungspolizei zuſammen 16560 000
Mann füberſchreiten darf.

Anderſeits haben die Mächte beſchloſfen, die deutſche Regie
rung ihrem an den r sausſchuß gerichteten Erſuchenr ermä en, den eſtans der Gendarmerie
von 12000 auf 17000 Mann zu erhöhen.

Die Alliierten möchten ſchließlich die Aufmerkſamkeit der
n auf die Tatſache lenken, daß ſie während

der drei von der Abſendung der gegenwärtigen Note an bis zur
endgülti Auflöſung der Sicherheitspolizei laufenden Monate
es nicht zulaſſen werden, daß Soldaten der
Reichswehr in die Sicherheitspolizei übernommen werden. Die derzeitige Stärke der Sicherheits

polizei ſtellt eine Höchſtzahl dar, die fortſchreitend vermindert
werden muß.

Der interalliierte Militärüberwachungsausſchuß iſt befugt,
die Anwendung dieſer Maßnahmen, die den berechtigten Wünſchen der deutſchen Regierung in vollem Umfange Rechnung tragen, z u i berwage n.

5. Die Note über das Luftſchiffmaterial
Artikel 201 des Vertrages von Verſailles unterſagt für die

Dauer von ſechs Monaten nach Jnkrafttreten des Friedensver-
trages die Herſtellung von Luftfahrtmaterial
jeder Art und ſeine Einführung nach Deutſch
l and. Anderſeits beſtimmt Artikel 202, daß Deutſchland den
alliierten und aſſoziierten Hauptmächten innerhalb von drei
Monaten nach Jnkrafttreten des Vertrages das geſamte
Luftfahrtmaterial des Heeres und der Marine
ausliefert.

Dieſe beiden Artikel zuſammengenommen, ergeben, daß der
Jnteralltierten Luftfahrtüberwachungskommiſſion ein Zeitraum
von drei Monaten, beginnend mit dem Augenblick, an dem ſie
das deutſche Luftfahrtmaterial abgenommen hat, und endigend
mit dem Zeitpunkte, zu dem Deutſchland ſeine Fabrikation
wieder aufzunehmen ermächtigt iſt, zur Verfügung ſteht.
Friſt ſoll dazu dienen, um die Durchführung der die Luftfahrt
betreffentſen Beſtimmungen und insbeſondere den Transport
oder die Unbrauchbarmachung des Materials zu ſichern.

Da Deutſchland ſein Luftfahrtmaterial innerhalb der feſt-
geſetzten Friſt nicht abgeliefert hat, wird die Ueberwachungs-
kommiſſion nicht in der Lage ſein, ihre Arbeiten vor Ablauf der
in Artikel 201 vorgeſehenen ſechsmonatigen Friſt zu beendigen.
Würde die Herſtellung von Luftfahrtmaterial vom 10. Juli ab
wieder geſtattet, ſo würde es alſo praktiſch unmöglich werden,
die Ausführung des Artikels 202 zu überwachen.

Die alliierten Mächte ſtellen feſt, daß dieſe Sachlage die
unmittelbare Folge des BVerzugs iſt, in den
Deutſchland hinſichtlich Ausführung der Be
ſtimmungen des Vertrages geraten iſt; ſie ſind
anderſeits der Anſicht, daß jedenfalls drei Monate zwiſchen dem
Zeitpunkt in dem Artikel 202 voll zur Anwendung gekommen iſt,
und dem Tage, von dem an Deutſchland die Fabrikation wieder
aufnehmen darf, verſtreichen müſſen.

Die Konferenz hat daher entſchieden, daß
die Herſtellung und Einfuhr von Luftfahrt-
materigl, wie ſie im Artikel 201 des Vertrages von Ver-
ſailles vorgeſehen iſt, innerhalb von drei Monaten, beginnend
mit dem Augenblick, an dem dieſe Macht das geſamte Luftfahrt-
material des Heeres und der Marine abgeliefert hat, und den die
Jnteralliierte Luftfahrtüberwachungskommiſſion offiziell anzeigen

wird, im geſamten Gebiet von Deutſchland
unterſagt bleibt.

Jch beehre mich, Jhnen dieſe Entſcheidung im Namen der
Konferenz mit der Bitte mitzuteilen, ſie zur Kenntnis der
deutſchen Regierung zu bringen.

Die Uebungen der Roten Krmee
Dem Berliner LokalAnzeiger“ wird hierüber von einem

Augenzeugen berichtet:
Ich war am Mittwoch, dem 28. er. Augenzeuge einer mili-

täriſchen Uebung kommuniſtiſcher Glemente, die ſich in dem zu
Treptow gehörenden Plenterwald abſpielte Am
Rande der etwas einſam gelegenen runden Wieſe in der Nähe
der Eierhäuschen verſammelte ſich um 8 Uhr abends eine
Truppe von etwa 200 Mann. Es wurde ſtreng militäriſch geübt,
und zwar Wendungen und Marſchieren in Gruppen. Ein Ge-
brauch von Waffen wurde nicht beobachtet. Auffallend war die
Beteiligung mehrerer Ruſſen in der erſten Gruppe, ſofort
erkenntlich an ihrem Nationalkittel und dem ſcharf aus-
geprägten ſlawiſchen Typ. Jn der letzten Gruppe übten
auch zwei „RoteKreuzSchweſtern“ in Pumphoſen und umge
hängter Sanitätstaſche mit. Damit die wenigen Liebespärchen
die fich in die dortige Gegend verirrten, nicht ſtörten, lenkten
Vorpoſten dieſe auf andere W Mehrere Radfahrer waren
zur Stelle, die wahrſcheinlich die Nachrichtenübermittlung be
ſorgen ſollten. Als ſich nun doch mehrere Neugierige an
ſammelten, zog die Truppe in Marſchkolonne nach einer anderen
einſamen Stelle, wo die Uebungen bis gegen 10 Uhr fortgeſetzt
wurden. Wenig vertrauenerweckende Leute waren unter der
Truppe, meiſtens waren es Geſtalten, denen man auf einſamen
Wegen am beſten aus dem Wege geht. Sollte der Behörde nichts
von dieſem Treiben bekannt ſein, ſo dürften ihr die beiden Park-
wärter, die ſich in achtungsvoller Entfernung von der Truppe
aufhielten, Auskunft geben können.

Ein anderer Augenzeuge berichtete über wiederholte
Uebungen gleicher Art in der zur Gemarkung Niederſchön-
hauſen gehörigen ſog. Schönholzer Heide, zuletzt am 23. d. M.

Hauptſchriftleiter: Helmut Böttcher.
Berantwortlich für Politik Helmut Böttcher; für politiſche Nachrichten, Volky
wirtſchaft und Sport: Hans Heiling; für den geſamten brigen redaktionellen
Teil: Erich Sellheim. Anzeigenteil: Paul Kerſten; ſämtlich in Halle a. H
Otto Thiele, Buch und Kunſdruckerei, Verlag der Halleſchen Zeitung, Hale a. S.

Dieſe

Am Mittwoch, den

30. Juni,
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Iventur-
Verkauf vormittags von 10 Uhr ab.

Die Besichtigung unserer Schaufenster ist sehr lohnend.

Aufnahme unsere

Verkaufsräume

Büros früh
J. Lewin

Harktplata 2 u. S.
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Sspediteur Hilmar Kaufmann,
Magdeburger Strasse 57 belegenes I Privatgleis W
zur schnellsten und billigsten An und Abfuhr von Waggonladungem-

Fernsprecher 64322
empfiehlt sein

Auf 4 Wochen verreist.
re Dr. med. Barl Voigt,

Marktplatz 19 II.

Bekanntmachung.
Die Veranlagung zur Reichseinkommenſteuer

für das Rechnungsjahr 1920 erfolgt erſt nach
Ablauf des Kalenderjahres 1920. Bis zu dieſer
Veranlagung iſt ein vorläufiger Einkommen-
ſteuerbetrag zu entrichten, über deſſen Höhe,
deſſen Feſtſtellungsgrundlage und deſſen Fällig-
keitstermine beſondere Benachrichtigungen an
die Steuerpftichtigen ergehen. Einkommenſteuer
erklärungen brauchen in dieſem Kalenderjahr
nicht abgegeben werden.

Wer der mit der Steuereinziehung beauf-
tragten Kaſſe durch Vorlage der Steuerkarte
nachweiſt, daß die vorläufig angeforderte Steuer
durch Lohnabzug bereits ganz oder teilweiſeentrichtet iſt, wird inſoweit von der Entrichtung

der vorläufigen Steuern befreit.

Magdeburg, den 12. Juni 1920.
CLandesfinanzamt,.

Adolf Schustermann,

Zeitungsnachrichten-Bureau,
BERLIN SO. 16, Rungestr. 22-24.

Größtes Nachrichten Bureau mit
Abteilungen für Bibliographie,
Politik, Kunst, Wissenschaft, Handel
und Industrie. Liest neben Tages
zeitungen des In- u. Auslandes die
meisten Revuen, Wochenschriften,
Fach-, illustrierte usw. Blätter

Das Institut gewährleistet zuverlässigste
u. reiehhaltisste Lieferung von Zeitungs-
ausschnitten für jedes Interessengebiet.

Prospekte gratis.

Transporte nach Geſterreich,
Ungarn, Tſchecho-Slov., Jugoſlav. u. MBeſorg. von Marknachnahmen und Ausfuhrzoll,
Lagerungen, Transport und Durchfuhrbewillig.

Spedition A. Kappelmayer, Paſſan a. D.

Frei Haus und ohne Bezugsſchein
liefern wir

Brennholz
Buche oder Kiefer, geſägt oder auch ofenfertig, inbekannten Qualitäten, jedes Quantum von 5 Ztr. an.

Sachse Müller,
Fernruf 6059. Hordorferſtraße 1.

IL—LILIIIIII2 Uotorwaventürblektromotore, 8

kransportwayen

jeder Art und Grösse fertigen in
eigener Werkstatt bei kurz. Lieterzeit

Rölke g Mülier, 9
Pröttitz, Kreis Delitzsch.O Tel. Orensitz 65. H

III

Holzverbraucher!
Wo kauft man billig ein

Max Lüttieh.

d

Generalvertretung für Halle a. S. Richard Relius, Wilhelmstr. 31 II

ist halbe Arbeit.

e S diepraktische Hausfrau
mit besonderer

Vorliebe„AnKerlin
da damit in nur
wenigen Augen-
blicken mühelos

jedem Schuhwerk
unvergleichlicher,
vornehmer Glanz
verliehen wird.

Fabrik:
Sechmitt Förderer

Cassel- W.

Holzhandlung Glauchaerſtraße 283.

Frühlkartoffeln
kauft jeden Poſten

Herm. Bernstein, Halle Trotha.

(Zugel. Aufkäufer.)

Gutes Wohnhaus
mit etwas Stallung und Scheunenraum, evtl.ſchön gelegener Landgaſthof, mit Obſt u. Gemüſe
garten und wenn möglich mehreren Morgen
Ackerland in einem zur Bahn günſtig gelegenen
Orte in der Nähe Halles zu kaufen geſucht.
Off. u. Z. 3004 a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg. erb.

Fernruf
Nr. 1978.

Import. oftfrieſiſchen zweijährigen

Zuchtbullen
gibt ab
ZTorm, Fienſtedt b. Halle-Hettſtedt.
Wir bitten unſere Leſer ergebeuſt, alle Einkäufe

Neueste Original-Vähmaschine
fur Haushalt und Schneiderei, mit allen Neuerungen, rück-

und vorwärtsnähend, zum Sticken u. Stopfen
auch in versenkbaren Luxusausstattungen.
J Fünf Jahre Garantie. Katalog gratis. Seit
40 Jahren Lieferant der Deutschen Be-amten- Vereine und des Deutschen Volkes.
M. Jacohsohn, Berin, a d. Friedrichst.
Erete, älteste, größte,

dieser Art Deutschlands.

Lindenstr. 126

usunjos v

verbreitetste Firma

rusbn u n us310 usſ e u

Gutes dauerhaftes Gummi-
vamädt. Strumptb. kauft manb.
Schneekaeht., 6r. Steinstr. 84.

Sofort greifbar!

n Set er3 34 3e l u ei

eeeeeeeeeeeeeerteeec

Einige Weißblechſchup-
ven und mehrere Well-
blech Anutogaragen in
verſchiedenen Größen.
Lagerliſte auf. Wunſch.

Gebr. Achenbach.6. m. b. H., Weidenau-Sieg 103.

r 3 9t Salste u Sauce
seit 2ahrzehnrert:
e

ßichengstestderge
A2 ESSligen Am

Bei Callenstoinleiden

Prot. Dr. Webers Gallen-
steinmittel Cholapin
ein bewährtes Gallen-

steinmittel.

für eine Kur ausreichend
ers.: Grüne Apotheke,

Erfurt 428.

Packung Mk. 15. meist

Für diese Leiden Kann der Lauehstädter e
Brunnen nicht warm genug empfohlen

werden. Er hat schon vielen Tausenden
hie denkbar besten Dienste geleistet und
h die erhboffte Heilung u. Genesung gebracht.

Drogen- und Mineralbrunnenhanälung,
Leipziger Str. 104.

7

M Lauchstädter Brunnen

Seit 200 Jahren ärgztl. erprobt u. verordnet.

h schlägigen Geschüäſten zu kaufen. Man
M häte sich vor Nachahmungen und ver-
lange nur den echsen Laueh-städter Brunnen“.

kiehüiker
sollten unbedingt

trinken!

Naturgemässe Haustrinkkur.

Machen Sie einen Versueh.
Lauechstädter Brunnen ist in allen ein-

Haupt- Niederlage in Halle:

Fernspr. 6094.
Lieferungen erfolgen frei Haus. S

Garbenbänder
anci Bindegarn
verkauft zu billigsten Tagesprelsen

Carl Zurhose,
I Strohseil- und Häckselfabrik, Gerbstedt.
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j Sommersprossen,

Turner

Stadt -Theate
Mittwoch, d. 30. Juni,
Anfg.7 Ende 10Uhr:
Emilia Galotti.

Donnerstag:
Die Bürger von Calais

Solbad kürstental
Robert Franzstr. 10.

beſeitigt durch ſchmerzloſes Einjenen künſtl.
Zabue(auchſoldsabno
Hildiseh, Grab
schrägöber v. Woibbiersalon.
Verſchied. Krank.-Kaſſen.

Reparaturen
i beſcheidenen Preiſenv 273 bis 5 Uhr.

Wöehnerinnenartikel

Flaschensauger
Spülapparate

KIysos
Irrigatoren

Rafe Konservenringe

Gartensehläuehe
Gassehläuehe.

Ferdinand Dehne Neh,

Grobe Steinstr. 15.
Fernspreeher 6235.

Angebot
Speisezimmer
Herrenzimmer
Damen zimmer
Schlafzimmer

Küchen
in einfacher bis ganz
reicher Ausführung.
Reichhaltigste Auswahl

Möbelfabrik

Inhb. Richard Ziemer,
Halle a. S., Alter Narkt 2.

Scheuertücher
empfiehlt I. Sehnee Naeht.,

Er. Steinstr. 84

Tapeten
in großer Auswahl.
Walter Sommer,
J Leipzigerstr. 32. Tel. 3362

Hautnnreinigkeiten entternt

Hera Greme,.
Engel-Apotheke, Kleinv-
schmieden 6. Postversand.

Sport Artikel

Fußball-, Tennis,
gockeyGpieler, Rad

fahrer, Ruderer,

ſowie Leſcht
für

M.

2

Für Familien- Festlichkeiten
h vornehme Verlobungs-und Vermählungs Drucksachen
in reichster Auswahl und bester
Ausführung in allen Preislagen die

Buch- und Kunstdruckerei Otto Thiele
Verlag der Halleschen Zeitung
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See

F

S

s
Su. ſonſtigen Beſorgungen nur bei

der „Halleichen an
den Juſerenten

wollen.
l

Die Geburt eines gesunden Jungen
zeigen in dankbarer Freude an

Dr. med, Wohlrabe und Frau
Erika geb. Hartung.

Sahernberg (Thär.), 26. Juni 1920

Ver tauſcht
mit eher in S
geleg. Wohnungmit elektr. Licht

Frau Gundlaeh,

empfiehlt in großer Aus-

athletik u. Touriſtil

wahl ſehr preiswert
H. Schnee laebhl,

A. P. Ebermann,
Halle S. Gr. Steinſtr. 84.

Harzkäſe,
goldgelbe Ware, in
Kiſten lfd. ſehr preis-

wert abzugeben.
Robert Schütte,

Nordbauſen,
Lutherplatz 11.

50 Zentner

Stroh
verkauft od. vertauſcht
gegen Dünger
Sehmidt, Harsdorf.
Buchbalter ſucht zum

einf möbl. zimmer

Angeb. an Franz Neyer.,

Albert Martick Hacn.

Apollo 8 Uhr.Zum vorletzen Male
Die Erbtante““

mit Paul Beekers und Fritz Thurm-
Silvare in den Hauptrollen.

Donnerstag. den 1. Juli, abds. 8 Uhr
Eröftnungs-WVorstellung

des Metropoltheaters zu Löin
Direktion: Curt BruckK.
Leiter: Bagen Monson.

Kapellmeister: Dr. Hans Kassebaum.,
z 6„„Grigri“s,

Operette in 3 Akt. v. Bolten-Bäcekers u. I. Chanrel

Musik von Paul Linke.In den Hauptrollen die hier vestens
bekannten Darsteller

Karl Watersfradt, Herti Ianowitz,
Jaosef Walbrück, Alfred Horsten,
Antoin Buehardy, Georg

o Deor Vorverkauf ist eröffnet!

ſſiiſſ ioſdan Cnin
Mittwoch, den 30. Juni 1920

Brunnenfest,
7-9 Uhr Prüh-Konzert,

bei gutem Wetter 3 Uhr
Nachmittags Konzert
(Kinderbelustigungen), 7 Uhr abends

Gr. Doppel Konzert.
Pracht Feuerwerlk.

m

Donnerstag, den 1. Juli, abends 8 Uhr
in der Loge zu den fünf Türmen

(Albrechtstrabe)

U. Kammermusik
des Halleschen Streichquartetts

Herren Konzertmstr. vom Städt. Theater:-
Versteeg, Bohnhardt, Hürau, Weise)

Brahms, Streichquartett armoll.
Dvoràk, Streichquartett Es-dur.

Karten zu 2-5 Mark (außer Steuer) sowie
Kl. Studienpart. bei Reinhold Koech, Hof-
Musikalienhandlung, Alte Promenade 13.

(Hohenzollernhof
(Grand-Hotel), Magdeburgerstr. 6.

Meute Dienstag

Wratzke Steiger, Postetr 910

Juwelen T SIlIber.
7 i Nähe Weimar, SolbadBad Sulza i. Thür. u. Kklim. Kurort, stärkste

radioakt. Solquell. Mustergilt. neu ausgest. In-
halatorium. Asthmabehandl. FPreiluft Liegekur.
a. d. Gradierhàäusern. Höhensonne. Trinkkur.
Gr. Heilerfolg.

BAD EBf
Hotel Darmstädter Hof

Fein hürgerliches Familienhotel.
Herrlich freie Lage neben den Brunnen

und Bàädern, am Kurgarten.
c

7 v Sirat
Vellerer gutgeſelter e

im Kreiſe Querfurt, geſund u. kräftig, Beſitzer
einer Landwirtſchaft von 100 Morgen, wünſcht
J in Verbindung zu treten mit einer Dame im
Alter von 38 bis 45 Jahren Witwe ohne
Kinder nicht ausgeſchloſſen zwecks ſpäterer

Heirat.
Paſſende Damen, geſund, mit aufrichtigem
gutem Charakter mit etwas Vermögen, die
jedoch nicht als Bedingung, wollen ihre
Adreſſen unter kurzer Darlegung e
hältniſſe unter Z. 3001 bei der Geſchäftsſtelle
d. Zeitung niederlegen Vertraul. Behandlung

w-—S

eirat Ernstgemeint!
Oberleutnant d. R. 38 Jahre alt, eigenes Gut.
vermögend, wünſcht edeldenkende, fein gebildete
Dame kennen zu. lernen zwecks Heirat.
Anonym zwecklos. Gefl. Anfragen richte man
unter W. 555 baupt poſtlagernd SpandauBad Köſen,

Schinettauftraße 6. Geſchäftsſt. dſ. Ztg.

Herve
a

Tanzabend.

Idyvll. Lage. Prosp. d. Kurdic.

andwirt/

ernſtgemeinter Anerbieten wird zugeſichert. à

22 2
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Halle, 29. Juni.
Die Halleſchen Fleiſcher

gegen die 5wangswirtſchaft
Proteſt gegen die ſtädtiſche Wurſtfabrikation.

Am 28. Juni fand im „St. Nikolaus“ eine vom Deutſchen
r Fleiſchergeſellen- Bund einberufene öffentliche Verſammlung

ſämtlicher Angehörigen des Fleiſchergewerbes von Stadt und
Land Halle ſtatt, die ſich mik der Frage der Aufhebung der
Zwangswirtſchaft im Gewerbe beſchäftigte.

Jn ausführlicher Weiſe ſprach Fleiſchermeiſter Görgas-
Leirzig über die Schäden, die insbeſondere die Konſumenten
durch die heutige Zwangswirtſchaft zu tragen haben. Man ſei

ne R dabei, das heutige Syſtem zu verewigen, wogegen nicht nur die
g Angehörigen des Berufes, Wer auch die breite Maſſe desig Publikums in berechtigter Weiſe proteſtieren. J
r Nachdem Obermeiſter Schliack ſowie der Bundesvorſitzende
ſe Brednow Berlin im Sinne des Referenten geſprochen hatten,

fand folgende Entſchließung einſtimmige Annahme:
„Die am Montag, den 28. Juni 1920 überaus ſtarkbeſuchte

Verſammlung aller gelernten Fleiſcher von Stadt und Land
er Halle erhebt den ſchärfſten Proteſt gegen die geplante Neu
e regelung der Fleiſchverſorgung nach dem Entwurf des Reichs
rei wirtſchaftsminiſteriums.uf Die Verſammlung fordert nachdrücklichſt, daß von der
die Verwirklichung derartiger produktionsfeindlicher und un
7 ſozialer Pläne Abſtand genommen wird, wie dieſe in der
zu Denkſchrift vom 3. Februar 1920 zur Neuregelung der Fleiſch-
ich verſorgung zum Ausdruck gebracht werden.
r Das Ausſchalten des Selbſtändigkeitsdranges der kleinen
zer und mittleren Gewerbetreibenden und Geſellen zugunſten
nn kommunaliſierter Betriebe raubt unſerer Staats und Volks

wirtſchaft die fleißigſten, fähigſten und produktivſten Kräfte
en und ſetzt an ihre Stelle glatte Mittelmäßigkeit und hilfloſe
der Unſelbſtändigkeit.
eiſe Der Entwurf bedeutet eine ſchwere dauernde Schädi
gs gung der Allgemeinheit. r dem ere lernten Berufe, Brotlosmachung des größten Teiles der ge-

lernten Kräfte, ſowie Bevormundung des geſamten kon-
ſumierenden Publikums in der Lebenshaltung ſind ſchon heute
die W der krebsartig am Volkskörper nagenden Zwangs-

n wirtſchaft.r Es wäre leichtfertig und unverantwortlich zugleich, das
zu Fleiſchergewerbe noch weiter in Feſſeln zu legen. r der
gen Abbau jeder Zwangswirtſchaft, des Viehes und
tend des Fleiſches iſt die einzig gegebene Möglichkeit zur Förderung
gen, der Erzeugung, wie die wirkungsvollſte Bekämpfung des
dern Schwarzſchlachtens und Schleichhandels, die das reelle Gewerbe
ge zum Schaden der Allgemeinheit zu untergraben drohen.“

en Des weiteren wurde nachſtehende Entſchließung ange-
nommen:

„Die am 28. Juni 1920 in Halle im „St. Nikolaus“
tagende Verſammlung des Deutſchen Fleiſchergeſellen-Bundes
erhebt ſchärfſten Proteſt n die noch immer beſtehende

und Zentraliſation der urſtfabrikation. Seitdie Einführung der Zwangswirtſchaft iſt der Geſellenſchaft jede
lung Möglichkeit genommen, ſich beruflich zu betätigen, ſie war viel
igige mehr gezwungen, entweder Arbeit Art zuden verrichten oder arbeitslos zu bleiben. ie jedem anderen, ſo
liche ſteht auch dem Fleiſchergeſellen das Recht zu, für ſich das zu

verlangen, was man jedem anderen Gewerbe bereits zuge-
ſtanden hat: Fachbetätigung im erlernten Hand
werk! Die Geſellenſchaft erſucht daher den Magiſtrat der
Stadt Halle, unverzüglich die Wurſtmacherei wie früher in die
Hände der Fleiſchermeiſter zurückzugeben. Durch dieſe Maß-
nahme würde Arbeitsgelegenheit für die Geſellen geſchaffen
und würden dadurch die Wünſche der Bevölkerung eine weit
größere Berückſichtigung erfahren.

Eine weitere für örtliche Verhältniſſe von der Geſellenſchaft
eingebrachte Entſchließung fand ebenfalls einſtimmige Anngahme.

Die hohen Kleinhandelsfleiſchpreiſe
Von zuſtändiger Seite wird mitgeteilt: Die durch die Er

höhung der Produktionskoſten notwendig gewordene Erhöhung der
Schlachtviehpreiſe hat in vielen Kommunalverbänden zu einer
ungerechtfertigt hohen Feſtſetzung der Kleinhandels-
fleiſchreiſe geführt. Dieſe hängt damit zuſammen, daß
di angelieferten Schlachttiere nicht ſtreng nach ihrem Er
nährungszuſtand und der vorausſichtlichen Schlachtausbeute in
die zugehörigen Klaſſen gebracht und danach bezahlt werden, ſon
dern daß die Klaſſifizierung zu gut geſchieht, d. h. daß Tiere,
die nach ihrer ganzen Beſchaffenheit in die C-Klaſſe gehören, als
Z3-Tiere bewertet werden, und Tiere, die in die BeKlaſſe ge
hören, als A-Tiere. A I-Tiere gibt es zurzeit nicht; dieſe kom
men erſt im Herbſt auf den Markt, wenn von den Fettweiden die
beſten Tiere verkauft werden. Für die Einreihung in die ver
ſchiedenen Schlachttierklaſſen muß ein Ernährungszuſtand zu
grunde gelegt werden, dem ein beſtimmtes vorausſichtliches
Schlachtgewicht entſpricht, und zwar bei Rindern bei der AlI-Klaſſe
50--55 Proz. Schlachtgewicht, A-Klaſſe 46--50 Proz. Schlacht
gewicht, B- Klaſſe 42—-46 Proz. Schlachtgewicht, C-Klaſſe 35 bis
41 Proz. Schlachtgewicht.

Nachdem die Schlachtviehpreiſe erhöht worden find, muß das
Intereſſe des Konſumenten dadurch hrt werden, daß beim
Ankauf des Schlachtviehes nach dieſen Geſichtspunkten klaſſi-
fiziert und bezahlt wird. Dann ergeben ſich ſelbſt bei den

zniedrigſten, in letzter Zeit ergielten Häutepreiſen (7,50 Mk. je
Pfund Rinderhaut, 11 Mk. je Pfund Kalbshaut, 6,34 Mk. je
Ffund Schafhaut) durchſchnittliche Kleinhandelspreiſe
r Rindfleiſch von 8,15 Mk., Kalbfleiſch von 7,90 Mk.
Hammelfleiſch von 8,35 Mk. je Pfund, nicht aber ſolche
von 10 Mk. oder gar 11 Mk. Dieſe Preiſe laſſen ſich weiter
herabſetzen, ſobald die Häutepreiſe wieder anziehen; dieſe ſtehen
bereits wieder über den angegebenen Mindeſtſätzen. Weiter
laſſen ſich die Kleinhandelsfleiſchpreiſe ſenken, wenn für das
Schlachtvieh nicht, was durchaus unberechtigt iſt, für jede Klaſſe
der ſtarre Höchſtpreis, ſondern durch Aushandeln der dem wirk

lichen Werte des einzelnen Tieres entſprechende Preis beim An
kauf feſtgeſetzt wird. Kommt zu dieſen angemeſſenen feſt
geſetzten Kleinhandelspreiſen noch die beſſere Qualität, die nach

Inkrafttreten der neuen Schlachtviehpreiſe wieder erfreulicher
weiſe zur Anlieferung gelangt, dann wird die leider notwendig
gewordene Erhöhung der lachtviehpreiſe erträglicher empfun
den werden, als bei der jetzigen an vielen Orten
hoch erfolgten Kleinhandelspreisfeſtſetzung und bei dem Fehlen
des Ausgleichs durch eine gegen früher beſſere Onalität des
Dr.Fleiſches.

Beſſeres Bier zu den bisherigen Preiſen?
Der Generaldirektor der Engelhardt Brauerei hat in der

Generalverſammlung dieſer Geſellſchaft bekanntlich erklärt, daß
ſein Unternehmen künftig beſſeres Bier innerhalb der
jeßigen Höchſtpreisgrenze herſtellen wolle, denn in
dem Abſatzrückgang liege eine noch größere Gefahr als in der

durch die Qualitätsverbeffe bedingten weiteren Unkoſten
ſteigerung. Dieſe Erkläru int bei den übri Braue

Sien Befremden hervorgeru zu haben. Jm in der
und der dem auch die EngelBrauereien Berlins

den die auch die Kuſtimzrung e a

unangemeſſen

m
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wirtſchafts miniſteriums gefunden hatten. Danach durften bis
zu 15 Prozent der Geſamterzeugung im ſtärkeren Bier mit
einem Stammwürzegehalt von 828 bis 436 Prozent hergeſtellt
werden, ſonſt nur Einfachbier
halt. Dieſes Uebereinkommen hat nun Engelhardt gekündigt
und der Verein wird wohl auch ſeinerſeits zu der Frage
elehegs nehmen. Entſprechende Beratungen ſind bereits ein

eitet.

Die Nahrungsmittelverſorgung in Halle
Städtiſcher Verkauf von Fleiſch- und Wurſtkonſerven und

Roßgoulaſch in der Talamtſchule am Mittwoch, den 30. Juni.
Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der Lebensmittel-
ſcheine mit den Nummern 37 001 bis 44 000 vormittags von 8
bis 12 und die Jnhaber der Nummern 44 001 bis 53 nach
mittags von 2 bis 6 Uhr. Gegen Vorlage des Lebensmittel-
cheines kann an Haushalte mit einer Perſon eine 34-KiloDoſe

Fleiſch und Wurſtkonſerven, an Haushalte mit 2 Perſonen eine
1KiloDoſe Roßgoulaſch und an Haushalte mit 3 Perſonen eine
-KiloDoſe Fleiſch- und Wurſtkonſerven und eine 1-KiloDoſe
Roßgoulaſch uſw. abgegeben werden. Der Verkaufspreis für
eine -Kilo-Doſe Fleiſch- und Wurſtkonſerven beträgt 5 Mk.
und für eine 1-Kilo-Doſe Roßgoulaſch 11 Mk. Die Ruoßfleiſch-
konſerven ſind auf dem ſtädtiſchen Schlachthofe und unter ſtädti
ſcher Aufſicht hergeſtellt worden.

Städtiſcher Verkauf von Käſe in der Talamtſchule am
Mittwoch, den 30. Juni. Zugelaſſen zum Einkauf werden die
Jnhaber der Lebensmittelſcheine mit den Nummern 33 501 bis
34 700 vormittags von 8 bis 12 und die Jnhaber der Nummern
34 701 bis 37 000 nachmittags von 2 bis 6 Uhr. Es können an
jede Perſon eines Haushaltes 70 Gramm zum Preiſe von 60 Pfg.
abgegeben werden. Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen.

Städtiſcher Verkauf von Malzextrakt an Kinder bis zu
12 Jahren in der Talamtſchule am Mittwoch, den 30. Juni.
alen zum Einkauf werden die Jnhaber dar Lebensmittel-
cheine mit den Nummern 37 001 bis 44 000 vormittags von 8

bis 12 und die Jnhaber der Nummern 44001 bis 53 000 nach
mittags von 2 bis 6 Uhr. Es kann an jedes Kind bis zu
12 Jahren eine Doſe zum Preiſe von 4,30 Mk. abgegeben werden.
Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen.

Akademiſche Nachrichten. Prof. Dr. med. Alfred
r bisher Privatdozent in Halle, iſt zum a. o.

?rofeſſor an der Univerſität Kiel ernannt worden; er über
nimmt dort den Lehrſtuhl für Ohxen-, Naſen- und Halskrank-
heiten als Nachfolger des Geh. Medizinalrats P. Friedrich.

Da für das erſte Rennen dieſes Jahres am Sonntag, den
11. Juli, eine außerordentlich große Nachfrage nach Logen-
plätzen ſtattgefunden hat, werden die Mitglieder des Sächfiſch
Thür. Rennvereins gebeten, falls ſie Logenplätze wünſchen,
dieſe möol'chſt bald, und zwar bis zum 5. Juli, im Sekretariat
des Vereins zu beſtellen. Von da ab wird der Verkauf der
Logenplätze freigegeben, und zwar findet dieſer nur im Sekre
tariat des Vereins, Halle a. S., Gr. Steinſtraße 71, I, ſtatt.
Für alle übrigen Plätze iſt Vorverkauf in den bekannten
Zigarrengeſchäften angeordnet.

Bad Wittekind. Anläßlich der 74. Wiederkehr des
Brunnenfeſtes findet morgen, Mittwoch, von 7—-9 Uhr Früh-
konzert vom Philharmoniſchen Orcheſter, bei gutem Wetter nach
mittags 352—635 Uhr Nachmittags Konzert vom Philharmo-
niſchen Orcheſter (mit Kinderbeluſtigungen aller Art) und
abends 735 Uhr großes Doppelkonzert vom Philharmoniſchen
Orcheſter und der Kapelle des Reichswehr-Landesjäger-Regi-
ments Nr 32 unter Leitung der Obermuſikmeiſter Karl Steuer
und Willi Büchner ſtatt. Während des dritten Teiles im
Abendkonzert wird von der phrotechniſchen Kunſtanſtalt G. H.
Pfeiffer ein Prachtfeuerwerk abgebrannt. (Siehe Anzeige.)

U. T.-Lichtſpiele, Alte Promendge, „Patience“, eine
ſchottiſche Ballade: ein Stück aus Schottlands ſtolzen Tagen, in
dem Edelmut und Liebe den Sieg davontragen über Haß und
Neid. Eine anſprechende Handlung wird durch wundervolle
Naturaufnahmen erläutert und gewinnt noch mehr an ReiSehr nett iſt auch der Trickfilm „Ballade“, deſſen Bilder un
Begleitverſe unwillkürlich an den köſtlichen Humor eines Wilhelm
Buſch erinnern.

C.-T.-Lichtſpiele. „Eine DemimondeHeirat“, das Schick
fal einer Ehe, heißt der Film, der ſeit einigen Tagen im C. T.
gezeigt wird und ſeitens des Publikums freundliche Aufnahme
findet. Bilder der Leidenſchaft und Genußſucht, aber auch
Bilder von Opfermut und Seelengröße ziehen an uns vorüber
und erzeugen, zu einer ſpannenden Handlung zuſammengefügt,
im Zuſchauerraum atemloſe Spannung. Das reizende Luſt-
ſpiel „Er oder Er“ beſchließt das Programm.

Der Tanzabend von Elſa Bérenh und Hiri Tamu
muß leider infolge Erkrankung der erſten Tänzerin ab geſagt
werden. Wann die Veranſtaltung ftattfindet, wird noch be
kannt gegeben.

Selbſtmordverſuch. Eine hier wohnende 30jährige
Arbeiterehefrau verſuchte ſich geſtern nach dem Genuß von
Lyſol in der Saale das Leben zu nehmen. Sie wurde in be
wußtloſem Zuſtande gelandet und mit dem Krankenwagen der
Klinik zugeführt. Der Grund zur Tat ſoll in Familien
zwiſtigkeiten liegen.

Durch das geſtrige heftige Gewitter wurden mancherlei
Schäden verurſacht. Jn Gärten und Anlagen wurden zahlreiche
Bäume beſchädigt, zum Teil abgebrochen oder entwurzelt;
Dächer und Schornſteine wurden beſchädigt; an mehreren Ge
ſchäftslobalen innerhalb der Stadt wurden die Schaufenſter
ſcheiben eingedrückt. Ferner ſchlug der Blitz in ein
Grundſtück der Triftſtraße, ohne jedoch zu zünden

Kampf mit Einbrechern. Jn der verfloſſenen Nacht um
12,30 Uhr wurde ein Oberwächter der Halleſchen Wach- und
Schließ geſellſchaft bei der Reviſion eines großen Geſchäfts
grundſtückes in der unteren Leipziger Straße von drei Männern
die ſich dort verſteckt hielten, überfallen. Zwiſchen Wächter
und Einbrechern entſpann ſich ein heftiger Kampf, bei
dem der Wächter mehrere ſtarke Schläge mit einem Revolver
auf den Kopf und in das Geſicht bekam. Daraufhin ergriffen
die Einbrecher die Flucht. Erbeutet hatten ſie noch nichts.

Stadttheater. S Dienstag abends um 6 Uhr gelangt
Wagners „Die Meiſterſinger von Nürnberg“ mit Kammerſänger
Friedrich Plaſchke als Hans Sachs zur Aufführung. Mittwoch
abends um 735 Uhr wird Leſſings „Emilia Galotti wiederholt.
Donnerstag „Die Bürger von Calais“. Freitag abends um
725. Uhr 8. Konzert (38. Konzert der RobertFranz Sing
akademie) „Die Jahreszeiten“ von Haydn unter Leitung von
Profeſſor Alfred Rahlwes. Soliſten: Milda Hornickel, Hans
Lißmann, Leipzig, Dr. Hans Joachim Moſer, Halle, Chor: die
RobertFranzSingakademie. Die FreitagStammkarten gelten
am Sonnabend zur Aufführung des Luſtſpiels „Als ich noch im
Flügelkleide“. onntag nachmittag Volksvorſtellung „Tartüff“,

onntag abend „Die Meiſterſinger von Nürnberg“.
5. Kammermuſik des Halleſchen Streichquartetts. Das

Halleſche Streichquartett (die Herren Konzertmeiſter Verſteeg,
Bohnhardt, Mürau, Weiſe) ladet für Donnerstag. den 1. Juli,
abends 8 Uhr („Loge zu den 5 Türmen“) zum 5. Kammermuſik-
Abend ein. Zur Aufführung gelangen Streichquartette von
Dvorak und Brahms. Um die Fortdauer der Halleſchen Kammer-
muſik- Abende zu ermöglichen, iſt es dringend geboten, die Ver
anſtaltung zahlreich zu beſuchen. Karten zu 2—-5 Mk. (ohne
Steuer) ſind noch zu haben bei Reinhold Koch, Hofmuſikalien-
handlung, Alte Promenade 1 3-

mit 2 bis 234 Prozent Ge-

Provinz Sachſew
Umfangreiche Schiebungen mit Heeresgut

tzk. Koburg, 26. Juni.
Durch den hier wohnhaften Büroanwärter Fritz Keller wurden

einem auswärtigen Kaufmann verſchiedene Heeresgegenſtände
zum Kauf angeboten. Da vermutet wurde, daß es ſich um ver
ſchobenes Heeresgut handelte, wurde ine Hausſuchung in der

Wohnung des K. vorgenommen und folgende Gegenſtände vor
gefunden: 2 Scherenfernrohre, 1 Nivillierrohr für ſchwere Ar-
tillerie, 1 Signalbeobachtungsrohr, 281 neue Feldflaſchen, 100 alte
Feldflaſchen, 100 neue wollene Decken, 1 Boſchmagnet, 2 Fern-
ſprechapparate, 1 Leitungsprüfer, 2 Blender für Scherenfern-
rohre mehrere Marineferngläſer, 1 Karabiner und verſchiedene
andere Gegenſtände. Weiter wurde feſtgeſtellt, daß K. mehrere
tauſend Torniſter, 8 Fernſprechapparate, Leitungsdraht,
Scherenfernrohre und verſchiedene andere Sachen zum Verkauf
angeboten hatte. Dieſe Gegenſtände ſollten ab Ohrdruf geliefert
werden. K. wurde feſtgenommen und geſtand ein, die angeführten
Gegenſtände auf unehrliche Weiſe von Perſonen des
Truppenübungsplatzes Ohrdruf zum Verſchieben er-
halten zu haben. Daß die Verſchiebungen ſchon ſeit längerer Zeit
getätigt worden ſind, geht daraus hervor, daß K. bereits im
Februar d. J. 24 Paar neue Gebirgsſchuhe an den hieſigen Land-
wirtſchaftsrat verkauft hat. Er hat hier für das Paar Schuhe
190 Mk. erhalten. Durch zwei Kriminalbeamte, die von hier nach
Ohrdruf entſandt wurden, wurde feſtgeſtellt, daß dort umfang-
reiche Verſchiebungen von Heeresgut ſtattgefunden haben. Jn der
Wohnung eines Schwagers des K., der bis vor kurzer Zeit Ober-
feuerwerker im Lager war, wurden weiter folgende Gegenſtände
vorgefunden: Zeltbahnen, Pferdedecken, Piſtolen, wollene Decken,
Litewken, Ferngläfer, 67 Stück Sattelleder, 16 Jnfanterie-Koppel,
Karabiner uſw. Weiter wurden 16 000 Mk. Bargeld, verſchiedene
Quittungen über gelieferte Gegenſtände, z. B. eine Quittung
über 7000 Mk. für gelieferten Kupferdraht beſchlagnahmt. Wie
weiter feſtgeſtellt wurde, ſind umfangreiche Heeres
güter ſchon früher verſchoben worden. Die Be-
teiligten, einige Oberfeuerwerker und ein Offizier konnten das
Heeresgut nur deshalb verſchieben, weil der Leiter der Treu-
handgeſellſchaft, Nebenſtelle Ohrdruf, bei den Verſchiebungen be-
teiligt war, die Frachtbriefe ausſtellte und mit Unterſchrift und
Dienſtfiegel verſah. Der hier feſtgenommene K. hat anſcheinend
einen großen Teil der Gegenſtände übernommen und verſchoben.
Der Staat dürfte um mehrere hunderttauſend Mark be-
ſtohlen worden ſein. Der größte Teil der Schieber ſitzt hinter
Schloß und Riegel und dürfte Zeit haben, über die veranſtalteten
Sektgelage nachzudenken.

2

Merſeburg, 27. Juni. (Landeskulturamt Merſe
burg.) Der Vorſitzende der Spruchkammer Geheimer Regie-
rungsrat Zelle iſt zum Kulturgerichtsdirektor und Oekonomie-
rat Hoffmann zum Regierungs- und Vermeſſungsrat ernannt
worden.

p. Naumburg, 26. Juni. Verſchiedene s.) Jn dieſen
Tagen wurde in die Kirche zu Caſekirchen eingebrochen, wobei
die wertvolle Altarbekleidung, eine weiße Altardeche, ein großer
und kleiner Teppich geſtohlen wurden. Das Schöffengericht ver-
urteilte den Dienſtknecht Ernſt Nietzold aus Schkölen zu drei
Monaten Gefängnis, weil er zwei Pferden ſeines Dienfſtherrn
1 Pfund Haare aus dem Schweife ausgeriſſen hat, ſo daß die
Stümpfe ſtark bluteten und die Tiere am Leibe vor Wundfieber
zitterten. Um den Betrieb der Straßenbahn nicht zu ſehr
auf die ſtädtiſchen Finanzen einwirken zu laſſen, fährt ſeit dem
14. Juni nur ein Wagen. Es iſt bei dieſer Einſchränkung immer
noch dem Stadtſäckel ein Zuſchuß von etwa 26 000 M. im Jahre
zu leiſten. Es ſoll neues Notgeld in Form von 10 Pfg
Stücken (100 000 M. beſchafft werden. Es wurde angeregt, viel
leicht für 25 Pfg.-Werte einen Verſuch mit Porzellangeld zu
machen. Dem Beſchluſſe des Magiſtrats auf Bereitſtellung von
180 000 M. für die Herſtellung von neuen Wohnungen in der
Siedlung am Spechſart wurde zugeſtimmt.

d. Halberſtdt, 28. Juni. (Zur Linderung der Woh-
nungsnot) hat die Stadt über 34 Millionen Mark ausgegeben.
Sie iſt damit an der Grenze der finanziellen Leiſtungsfähigkeitangelangt. Eine Feſt Hausbeſitzerver ſammlung nahm ein-

mütig Stellung gegen die ſozialiſierte ſtädtiſche Straßenreini-
gung. Der ſtädtiſche Fuhrpark und die hohen Arbeitslöhne
haben die Erhöhung für das zu fegende Quadratmeter von ehe-
dem 25 Pfg. auf 2,50 Mk. notwendig gemacht, aber auch das
reicht nicht aus, es ſteht die Heraufſchraubung auf 4 Mk. bevor.
Weiter wurde einem Beſchluß zugeſtimmt, die jetzt 18 v. H. be-
tragenden Zuſchläge zur Friedensmiete mit Rückſicht auf die
ums doppelte geſtiegenen Grundſteuern, Kanalgebühren und
Waſſergeld auf mindeſtens 50 v. H. feſtzuſetzen.

Staßfurt, 28. Juni. Raubüberfall auf einen
Geldbriefträger.) Jn der Nähe des Ortes wurde ein
Poſtbote von drei Radfahrern überfallen, die ihm die Brief-
taſche mit 125400 Mark raubten. Die Taſche wurde
ſpäter im Walde gefunden. Die Täter entkamen unerkannt.

o Gotha, 27. Juni. (Die Bildung einer neuen
Regierung) im Freiſtaat Gotha ſtößt nach wie vor auf große
Schwierigkeiten, da die Unabhängigen in der Oppoſition
verharren. J hofft jedoch, daß in der am Montag ſtattfinden-
den Sitzung der Landesverſammlung die Anfänge eines Beamten-
miniſteriums zuſtande kommen.

R. Gotha, 28. Juni. (Der erſte Thüringer Land-
tag.) Bei den Wahlen zum erſten Thüringer Landtag am
20. Juni ſind nach den amtlichen Feſtſtellungen im Freiſtaat
Gotha abgegeben für die Deutſchnationale Volkspartei 4431, für
die Deutſche Volkspartei 13 715, für den Bauernbund 20 388, für
die Demokraten 5508, für die Mehrheitsſozialdemokraten 3079,
für die Unabhängigen Sozialdemokraten 35 389 und für die Kom-
muniſten 2054 Stimmen. Da auf je 12000 Stimmen ein Abge-
ordneter entfällt, erhält der Bauernbund 2, die Deutſche Volks-
partei 1 und die Unabhängige Sozialdemokratie, unterſtützt von
den Kommuniſten, 3 Mandate. Die Abgeordneten ſind Landwirt
Riemann-Sülzenbrücken, Landwirt Görlach-Molſchleben, Semi-
nardirektor Schulrat Dr. Witzmann-Gotha, Lehrer Brill, Volks
beauftragter a. D. Tenner-Gotha und Redakteur Geithner-Gotha-
Jm ganzen ſetzt ſich der Thüringer Landtag zuſammen aus 50
Abgeordneten, nämlich 14 Unabhängigen, 10 Mehrheitsſozial-
demokraten, 4 Demokraten, 9 Deutſche Volksvartei, 4 Deutſch
nationale Volkspartei und 9 Abgeordneten des Thüringer Bauern
bundes.

sk. Leipzig, 28 Juni. (Dreiviertel Millionen
erſchwindelt.) Nach einem Akkreditivſchwindler, der in
wenigen Wochen mehr als dreiviertel Millionen Mark erbeutete,
fahndet die Kriminalpolizei. Es handelt ſich um die Perſon
eines aus München gebürtigen 30 jährigen Bankkaſſierers Richard
Halm, der, nachdem er bei einer Bank in Kattowitz im Januar
dieſes Jahres mit 100 000 Mark durchgegangen war, unter zahl
reichen falſchen Namen deutſche Banken brandſchatzte. Einem
Leipziger Jnſtitut ſandte er einen Brief, in dem er für eine große
Firma der Bank 600 000 Mk. für einen Jngenieur Alfred Müller
akkreditierte. Die Summe gelangte ebenſo zur Auszahlung wie
ein Betrag von 180 000 Mark, den er in Düſſeldorf auf gleiche
Weiſe erbeutete. Auf die Ergreifung des Täters iſt eine Be

Iohnung von 30 000 Mark und für die Wieder ng des
Geldes eine ſolche von 20 Prozent des Ba
trages ausgeſetzt worden.
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Tagung des Deutſchen Braunkohlen-
Jnduſtrie- Vereins

Der Deutſche Braunkohlen Jnduſtrieverein hielt am 26. Juni
in Kaſſel W ilhelmshöhe ſeine 36. ordentliche Vereinsver-
ſammlung ab, die einen ſehr regen Beſuch ſeitens der Mitgledswerke aufzuweiſen hatte. Gleichzeitig fand die Mit
gliederverſammlung des Arbeitgeberverbandes für den Braun

lenbergbau, die Geſellſchafterverſanmlung der Streikent
ſchädigungs Geſellſchaft beim Deutſchen BraunkohlenJnduſtrie-
verein und die ordentliche 86. Sektions- Verſammlung I
Sektion IV der KnappſchaftsBerufsgenoſſenſchaft ſtatt. Jn deVereinsverſammlung des Deutſchen en
vereins wurde ſeitens der Geſchäftsführung ein gedruckter
Jahresbericht über die Zeit vom 1. April 1918 bis 81. März
1920 mit ſtatiſtiſchen Nachträgen für die geſamte Kriegsgeit vor
gelegk und ein Bericht hierzu erſtattet. Der Vor
tragende hob hervor, daß die zu den bewegteſten
und ereignisreichſten der J Geſchichte zählen und einen
tiefgreifenden Einfluß auf die Geſtaltung der deutſchen Wirt
fchaft und insbeſondere auf die der Kohlenwirtſchaft ausgeübt
haben. Die Entwicklung under den Kriegsverhältniſſen und vor
allen Dingen die Friedensbedingungen des Verſailler Ver
trages haben dem deutſchen Braunkohlenbergban eine
ſtändig wachſende Bedeutung zugewieſen. Dies
kommt in einem Vergleich der Stein und v
von 1918 und 1919 deutlich zum Ausdruck R De u
Steinkohle im Jahre 1913 an der geſamten deutſchen n und
Braunkohlen förderung in Höhe von 277 Mill. Tonnen mit etwa
69 Prozent beteiligt war und auf die Braurkohle nur 81 Proz.
enkfielen, beläuft ſich der Anterl der Steinkohle an der geſamten
deittſchen Kohlenförderung des Jahres 1919 in Höhe von 210
Mill. Tonnen nur auf 55 Prozent; auf die Braunkohle ent
fallen mithin 45 Prozent. Die deutſche Steinkohlen-
förderung erlitt von 1914 bis 1919 abgeſehen von einer
kleinen r die ſich von 1915 bis 1917 geltend machte
einen ganz edeutenden Abſturz; die deutſche
Braunkohlenförderung zeigte dagegen bie 1918 im

und ganzen eine Zunahme, erſt im Jahre 1916 er
l ſie einen bedentenderen Rückgang. Die große
Förderſteigerung im Braurkohlenbergban während des Kriegeswurde, abgeſehen von der Eröffnung neuer Betriebe Einfüh
rung dechmſcher Verbeſſerungen und der Bevorzugung der Ge

a Kriegsge-e durch eine m weſentlichen
wo Redolation trat ginachſt ein ſtarker

gang ein, der nur durch weitere gewaltige Selegſchſtwermeh-

rungen allmählich wieder einigermaßen ausgeglichen werden
konnte. Naturgemäß war damit ein außerordentlicher
Leßſungsrückgang verbunden. Jn welchem Rahmen ſich
e h e Jm Jahre 1914 betrug dieLeiſtung je Kopf und Schicht etwa 4,7 Tonnen Kohle und 1,5
Tonnen Brketts, im April 1920 dagegen nur 1,8 Tonnen Kohle
und 0,4 Tonnen Briketts Die dem Derwtſchen Braunkohlen
IJnduſtrie Verein angeſchlofſenen Werke förderten 1914 545 Mil
konen Tonnen Rohkohle und 14,1 Mill. Tonnen Briketts. 1919
begifferte ſich die Förderung auf 66,4 Mill. Tonnen Kohle und
13,4 Mill. Tonnen Briketts. Abgeſehen don den Kriegegefange-
nen iſt die Belegſchaft von 43 000 Mann im Jahre 1914 auf
to4 000 Mann im Jahre 1919 emporgeſchnellt. Jm erſten Quar-
al 1990 ſchwoll die Belegſchaft ſogar auf 120 000 Mann an.
Der erſchreckende Leiſtungsabfall ging Hand in Hand e
ordentlichen Lohnſteigerungen. Während ſich der
ſchrittslohn ſämtlicher männlicher Arbeiter im Jahre 1913 auf
3,77 M. belief, konnte er im April 1920 mit etwa 34,783 M. in
Anſctz gebracht werden. Die notwendige Folge des
Leiſtungsabfalles und der Lohnerhöhungen waren au

Jhre jetzigeſche Steigerungen der Kohlenpreife.
wird allerdings micht lediglich darrch dieſe Momente bee h e durch die geſteigerten

Materialpreiſe, die 20prozentige Kohlenſteuer, die
Umſatzſtewer, die Beiträge für das Siedlungsweſen unddie Beiträge für die beſſere Verſorgung der Bergleute mit
Lebensmitteln verurſacht.

Unter der Einwirkung der Revolution hat die Geſtaltung
des Arbeitsverhältniſſes im Mitteldeutſchen Braun
e e grundlegende Veränderungen erfahren. Von
größter tung war die unvermittelte Einführung der Acht-ſtundenſchicht. Schr viele Gruben arbeiteten vor dem Umfturz

e J u Schicht einſchließlich mehrſtündiger
deshalb eine 50prozentige Beleg

e ßecrung vornehmen. Die Einführuag vonTarifverträgen für Angeſtellte und Arbeiter war eine weibere
Folge der Revolution. Welches außerordentliche Maß von Ar
beit bei dem Abſchluß dieſer Kollektivverträge aufgewendet
werden mußte, iſt aus der Tatſache zu erſehen, daß bis Ende
März 1920 innerhalb des Bereiches des Arbeitgeberverbandes
für den Braunkohlenbergbau für Angeſtellte nicht weniger als

25 Tarifverträge bzw. Nachträge, für Arbeiter 41 Tarifverträge
bzw. Nachträge abgeſchloſſen worden ſind. Auf Drängen der
Arbeiter kam es am 16. Oktober 1919 zum Abſchluß des
Einheitstarifs für das geſamte Vereinsgebiet. Nach-
träge hierzu wurden am 19. Februar und 1. April d. J. ge
tätigt. Die große Fülle der ſeit dem 9. November 1918 auf
dem Gebiete des Arbeitsrechts der gewerblichen Arbeiter, der

Berglente und der Angeſtellten ergangenen Geſetze und Verord-
nungen insbeſondere das Kohlenwirtſchaftsgeſetz und das
Betriebsrätegeſetz machten eine intenſive Mitarbeit des Ver
eins auf dieſem Gebiete erforderlich Auch die Organi-
ſation der Arbeits gemeinſchaft und die Durchfüh-
rung der ihr zukommenden Aufgaben, wie z. B. die Sied
lungstätigkeit, nahmen die Braunkohleninduſtrie in
erheblichem Maße in Anſpruch. Gleichfalls ſtellte die Neuord
nung der Steuergeſetzgebung hohe Anforderungen an den Ver-
ein. Trotz dieſer geſteigerten Arbeitsfülle wurden die
Forſchungsbeſtrebungen innerhalb des Fachgebietes
weitgehend unterſtützt, die ännfſchen Ausbildungs-
fragen eingehend beraten für eine zweckmäßige Aufklärung der Heffentelhrert über Fragen des
Braunkohlenbergbaues beſtens Sorge getragen. Er
wähnt ſei kurz, daß 2 Branunkohlenforſchungs-
inſtitute zu Freiberg und Berlin ſowie derHalleſche Verband zur Erforſchung der Boden-
ſchätze der Provinz Sachſen ihre Tätigkeit bereits auf
genommen haben oder im Begriffe ſtehen, dies zu iun. Die
neuen Ausbildungsvorſchriften der höheren ſtaatlichen Berg
beamben in Preußen find don einem gründlichen Kenner des
bergmänniſchen Bildungsweſens, Herrn Dr. in g. Pieper,
er deburg, in einem ſoeben erſchienenen längeren Aufſatz

eitſchrift „Braunkohle“ kritiſch gewürdigt worden Ein
dieſes Aufſatzes wurde an die erſchienenen Mit

glieder zur Verteilung gebracht. Ein letztes großes m
feld bot ſich dem Verein durch die Einrichtung der durch die

bedingten Beſchaffungsſtellen. Zum
Ausführungen wies der Vortragende darauf hin, daß es

dem deutſchen Braunkohlenberghau nur möglich ſern würde, die
ihm durch den Friedensvertrag zugewieſene bedeuntungs
volle Aufgabe zum Segen unſerer darniederliegenden
Wirtſchaft zu erfüllen, wenn die Zukunft ihm keine neuen
ſtörenden geſetzgeberiſchen Maßnahmen bringe
und die Arbeiterſchaft der Stimme der Vernunft
und Beſonnenheit immer williger Gehör ſchenke.

Gottfried Lindner A.-G., Ammendorf b. Halle S
Der vom Vorſtand vorgelegte Geſchäftsbericht für das

Jahr 1919/20 ſowie die Bilanz und die Gewinn und Ver
luſtrechnung wurden von der von 24 Aktionaren mit unge
fähr 1,7 Millionen Mark Aktienkapital beſuchten General
verſammlung einſtimmig genehmigt. Dem Vorſtande und
dem Auffichtsrate wurden Entlaſtung erteilt. Aus dem Ge
winn von 691 498,25 Mk. werden 15 Proz. Gewinn480 000 Mk. verteiſt. Zur außerordentlichen Rücklage
werden 150 000 Mk. überwieſen; der Reſt von 61 498,25 Mk.
wird auf neue Rechnung vorgetragen. Fabrikbeſitzer Georg
Eichhorn in Merſeburg, der ſatzungsgemäß aus dem Auf
ſichtsrat gusſchied, wurde wiedergewählt.
ſchloſſen, das Grundkapital um 3,2 Millionen Mark auf
6,4 Millionen Mark zu erhöhen. Das Bezugsrecht der Geſellſchaſter wird ausgeſchloſſen, der Vorſtand wird ermäch-
tigt, einen Vertrag mit dem Bankhauſe Reinhold Steckner
betreffs Uebernahme der neuen Aktien und Angebot der
ſelben an die Geſellſchafter abzuſchließen. Die neuen Aktien
werden zu 115 Proz. angeboten. Sie nehmen von April1920 an er Dividende teil. Jm Anſchluß hieran wurden
einige Parographen des Geſellſchaftsvertrages ſinn- und
zeitgemäß geändert. Die Dividende ift zahlbar vom 30. Juni
ab. Ueber die Ausſichten, die an ſich nicht unerfreulich ſind,
läßt ſich in Anbetracht der angenblicklichen politiſchen und
wirtſchaftlichen Lage keine beſtimmte machen.

Halleſche Kaliwerke, A. G. n derGeneralverſammlung lag ein Antrag auf Ausgabe von 300

e vor.Röchl
iſt, die ſich der
induſtrie nicht angeſchloſſen haben.
Politik recht gegeben.
nehmens, während der die Geſellſchaft nur geringe Erträgniſe

dafür Sorge r tragen, daß nicht plötzlich eine vorübe
J ie Verfügung über das per h gewinndie Ausgabe von Vorzugsaktien mit Rückſicht Pera

daß e eilig des Auslandes an der deutſchen
erſt im e dermuß, bat weiter in grö
das Ausland gehen
hre ge Dividende mit zehnfachem
mit 115 Pro

105 Prozent an ein Konſortium begeben. Der Antra
einſtimm genehmigt. Neun in

Dr. Alexander Ohligſchläger.

Ferner wurde be

r r 3Der Vorſitzen Kommerzienratng, bemerkte, daß die Geſeliſchaft eins der wenigen Werke
ſtarken Konzentrationsbewegung in der Kali-

Die WVerhältniſſe haben dieſer
Die langiährige Entwicklung des Unter-

verteilen konnte, läßt es wünſchenswert erſcheinen, für die
Aktionäre, die zum größten Teil der Verwaltun aber bende

ende
boten

gebo
nduſtrie

r ſteht, unh daß man damit rechnen
größerem Umfange deutſche Wertpapiere inDie Vorzugsaktien erben eine

Stimmrecht. Sie ſollen
zent einlössbar ſein und können ab 1930 in Stamm-

aktien umgewandelt werden. Die Zug ieß h 7
in den Aufſichtsrat gewählt wir wirde

Hanckel, Induſtrie, Handwerk
Erhöhung des Schlepp z Nachmachung des Oberpräſidenten le ehe des San

lohntarifes für die Kettendampfer auf der vom24. September 1884 vom 6. Juri 1920 ab um das e

höht worden. werden 10 v. H. von der Endſumme des
hiernach zu zahlenden Schlepplohnbetrages als Ausgleich für die
Kohlenſteuer erhoben.

Das JuniHeft der Mitteilungen der Handelskämmer zu
Halle iſt ſoeben erſchienen. Es bringt Mitteilungen über Ver-
änderungen in der Liſte der von der Handelekammer öffentlich
e und Sachverſtändigen undrüfungsberichte über Gründungshergang von im Hander e gegründeten Aktiengeſellſchaften, poſtaliſche Be T

ſtimmungen, r Steuerfragen, Außſowie ſonſtige für Jnduſtrie und Handel wiſſenswerte Nachr

Bekannt

Die Zuſammenſte der ergangenen e ngegeſe-
ordnungen und ntmachungen ſowie der Averträge im Handelskammerbezirk iſt weiter ſwrhpde t. g.

Mitteilungen der Handelskammer m ich und
werden im Poſtzeitun ren vertrieben ugsgebühr he.trägt jährlich 10 ausſchließlich Beſtellgeld. en
nimmt jede Poſtanſtalt ſowie das Büro der Handelskammer in
Halle a. d. S., Franckeſtraße 5, entgegen.x e IntereſſenGemeinſchaft im Bankgewerbe. Wie wir

hören, wird das angeſehene, auf dem Halimarkte mit an
führender Stelle ſtehende Bankhaus Gebr. Dammann in

r ſeine Beziehungen zu dem Hamburger dadurch
erweitern, daß es mit der ſeit vielen Jahren dort domizi
lierenden Bankfirma Rodrigo de Caſtro, welche dem Handel
in Bergwerkswerten ebenfalls beſondere Sorgfalt widmet, inengfte Fühlung tritt. Die Jnhaber der genannten beiden Firtn nen
werden unter Uebernahme der Aktiven und Paſſiven der Firma
Rodrigo de Caſtro mit Wirkung ab 1. Juli 1920 ein neuez
Bankgeſchäft unter der Firma Rodrigo de Caſtro, Gebr,
Dammann u. Co. in Hambuxg errichten.

x Preisſtürze auch in Rümänien. Auch aus Nnmänienwerden fortgeſetzt T gemeldet. Nach offiziellen Fef
ſtellungen trifft er alle Bedarfsartikel des täglichen Lebens m

Ausnahme von Schuhen und beträgt mindeſtens 20 Proz. Jn
den rumäniſchen Häfen liegen ungeheure Warenmengen, die troßPreisermäß gung keinen Abſatz finden. So liegt beiſpielsweiſe

in Galctz ein We im erte von 516 Mllionen, W Dre
einmal zum Preiſ Millionen verkauft werden ko Seil ſtekung Staßfurt. Die drei hen die ieſigen
Maſchinenfabriken Sanerbrey A.-G., Dampfkeſſelfabrit Fler
lex und Maſchinenfabrik o. C. Wermſer haben ihre Betriebe
ſchließen müſſen, da die Arbeiter und Hilfsarbeiter wegen Lohn-
forderungen in den Streik getreten ſind.

15 Milliarden Jahresüberſchuß. Volkswirtſchaftliche Studie
von Emil Oskar Ernſt. Berlin-Lichterfelde, Hu Bermühler
Verlag. Verfaſſer macht in in ſeinen Ausführungen Vorſchläge zur
Beſeitigung des Zinſendienſtes und hofft nach deſſen Abſchaffung
auf Beſſerung unſerer volkswirtſchaftlichen Lage.

„H. 5.“ Sportberichte
RMilitäriſche Wettkämpfe. Donnerstag, 2.80 Uhr nach

mittags finden auf dem r des V. f. L. 96 am Zoo die
Militärwettkämpfe der ReichswehrBrigade 16 ſtatt, welche

r Aus irre für die h hh i m e adion ſind. Es liegen zahlreiche Meldungen
von allen Truppenteilen der Brigade vor und es iſt ein guter
Sport zu erwarten. Gleichzeitig Militärkongert.

Der Schwimmverein von 1902 gewinnt die Gan
meifſterſchaft im Waſſerballſpiel. Sämtliche Schwimmbvereine
des Staates Anhalt und des Regierun r Merſeburg
trafen ſich am Freitag in Köthen, um das aunwettſchwim
men abzuhalten und die Meiſterſchaft des Gaues im
r auszufechten. Halle konnte folgende

r 1. l r 80 Meter:Sur Schmi in 1 Minute 13 Sek. Knabenbruſt-
Juden 40 Meter: Erich Bauer in 41 Sfk.

r w. 200 Meter: als 2. Fritzkyarort n 47 Sek. 4. Damenbruſtſtaffel, 6540: Charledt Stöhr, Charlotte Sauer,

Selma re d Pei 13 Sek. 5. hWalter rend. Beim Waſſerball kämpften S.V. Stillingeund der v eſche S.-V. von 1902 im Endſpiel. Jn der dritten
Minute ſetzte Halle das erſte Tor. Nach der Halbzeit gelang es
Halle, noch ſechs weitere Tore zu erringen. Das Halleſche Tor
wurde niemals ernſtlich hre Halle iſt Gaumeiſter. JAm nächſten Sonntag muß junge Meiſter in Magdeburgzum Wert ſpielen in der et e ten

Voransſagen für ne Weg Juni. 1.Ochrida Leutnant; 2. R. Narwal etz; 8. R. Hexen
meiſter Kofel; 4. R. w. Blue Hannoveraner; 5. R.Trianon Harpune; 6 m erſenier Ahnung;
7. R. EinwandererVorausſagen für Minhen den Dienstag, 29. Juni.
1. R. Roſenhecke Tiszavirag; 2. Roſpert Heutſchand

n Schgtt Mit C
e R. e r Liebesgarten Blauſchwarz; 6. R.

Fftria; Quin ſabe Bambus.

Mitteldeutsche Privat-Bank, fſals Pogatsatrasse I.
Tel. 1382, 1383. 1692

kras Halle a.
Sasfihrung aller bankmäßigen Gesehä

für Thüringen und Provinz Sachſen von

ſolidesStellen angebote

Vertreter
vom Lande.

Suche ſofort ein tücht.

Hausmädchen

für Villenhaushalt, mögl.

Frau Klar Arncdkt,
w Sachſa i. HgrsBismarckſtraße 18

Vaugerätegroßhandlimg

zum Beſuche von Bauunternehmungen uſw. per SiſcereivervachtanP in Vielfarbendruek sorgfälti fährt. Sieſofort geſucht. Jüngere, fleißige Herren, die bei Saieis gindertrauic kit die r Eisenbahn erbin ungen und Die der Figet geborise O
der fraglichen Kundſchaft gut eingeführt und Nach findet man zuverläſſig eignet sich infolge ihrer geographisechen und politischen ſo d en Waſſer ſo Sweiſe hierüber beibringen können, werden um und ſchnell durch ein Debersichtlichkeit m um un r lie hen Gebraueh auf r bend, den 3. Juli
Meld b K. A. 6298 an Rudolf Jnſerat im Car Federmanmnmn. ureh aussergewöhnlieh hohe pom 1. eeldungen gebeten unter K. A- „Cövil heuer Tageblatt“, Auflagen ist es möglieh, ate Karte zu dem billigen Preise von er. eWosse., Köln. Cöthen S m. nur 3 Mark er me denn b vervadteteile ermiSuche zum I. Juli für meine 290 Morg große h an die Abonnenten abzugeben. Halle, den 28. Juni 1920. Der Magik
Wiriſchait nen m ſrannne Witigtent gewöbnten Etgſſen Geſuche

Junger 2 andwirt.

landw. Schule beſucht,
Stellung

Verwalter.
li Sn r aus n r zehn herten unter an dieer Zeitung echetch ſucht ent

Renſtboten vom Fande,

Haus u. Stubenmädchen
Köchin., Wirtſchafterinnen

herstellen lassen, welche äle in den Frieden

in mittlerer rößerer Hiermit bestelle ieh unter Naehnahmedwirtſchaft. SeSuche für ſofort und dauernde Arbeit tüchtigen e zie Karte von Mittelenropa

Dachdecker Veamtentochter, uswaärts 3 Pfg. mehr.

Wir haben für unsere geschätaten Abonnenten eine

Karte von Mitteleuropa
mit den neuen Gebietsgrenzen

s bedingungen
legt Grenzen Klar und deutlich veransehaulieht.re et nach neuestem Material W igrey u auf tadol-

Den Bestellsehein bitten wir auszusehneiden und der
Geschaftaestolle der „Hallesehen Zeitung einzusenden.

BRBestellschein.Ewemplare der

zum Vorzuagspreise 77 3 Mark für ein Exemplar frei ine Haus.

Der Hartobſtauhang
der v Niler ern Seopan und

en Obſtpfl mit etwaäumen kommt am
Sonnerstag, den 1. zul, nahm

R ben in T äffeen r 5Bedin gangen gen gegen weae Se un
festDie zum auf.

maIn der Woche W W bis 4 Zuh
kommen als a etwa 100

u für n Verſor eIkreiſes z
lten diee henKreisſteiſchſtel ſar den Saalkress.

Behanntmachung-

erde Nittergutee S Lent t t die e de uertce hin angenehmes u r. Gute m ensſ a Tee erforderlichen SperrvDachdecker Winh u. gtw. enge utenberg bei t denOtto Grunert, meiſter, vad Sulza. e t c v an g e

geſetzlich

die Aus

bieten, d
Widerſp

kehen, t
W Waffen

Die
örung

eintritt
Entwaff
hinſichtli

erfolg
gezwungg
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